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Das erste grade sozialistische Unternehmen!
Der Sichrer spricht bei der Iadrbrmdsrlleier-er deutsche« Eisenbahn

Nürnberg , 8. Dezember.
An» Jahrhundertfeier der deutschen Eisen»

, ßchnrn tmfder F « hrer,  in dessen Beglei»
i»«g sich auch RrichSpropaganduminifter Dr.
hloedbel»  befand , am Sonntagvor»
«ittaginNürnbergein.  Nachdem ihm
Generaldirektor Dr . Dorp Müller  di « aus
Auloh der Jahrhnndertseier von Annstlerhand
geschaffen« Erinnerungsmedaille und Oberbür.
-ermeister Liebel  die aus dem Schienen»
moterial der ersten dentschrn Eisenbahn ge»
Priigt« Medaille der Städte Nürnberg und
Fürth überreicht hatten, begrüßte der Führer
mit Handschlag jeden einzelnen der 60 Ehren-
zeichenträgrr aus den verschiedenen DirektionS-
bezirlen.

Bei dem anschließenden Festakt im .Kultur-
vereinshaus umriß der Führer
die politisch einigende Bedeutung der
deulschen Reichsbahn,
die — gewollt oder ungewollt — v o ir An»
fanganschoneinedentscheNeichS»
bahn  gewesen ist. Anknüpfend an die Dar¬
legungen der Vorredner führte er zunächst aus,
daß — ganz gleich, was auch die modernen Er¬
findungen an neuen Verkehrsmöglichkeiten ge¬
schaffen haben — die Bedeutung der Reichs¬
bahn als Träger des Massentransportes sich
erhallen wird . „Der Kraftwagen ist ein . indi¬
viduelles Transportmittel . Das Flugzeug ist
das schnellere Transportmittel . Das unbedingt
sichere Massentransportmittel ist und bleibt für
absehbare Zeit nach wie vor die ' Eisenbahn.
Wir können uns sehr wohl das heutige Leben
vorstellen ohne Flugzeug und auch ohne Kraft-
Wagen. Wir können uns das heutige Leben
nicht vorstellen ohne Eisenbahn ! Ausgehend
von dem Gesichtspunkte des Nutzens für die
Gesamtheit wird es unsere Aufgabe sein, den
Verkehrsmitteln im einzelnen die ihnen zu¬
kommende Betätigung zu sichern." Darüber
hinaus muß man in der Eisenbahn , so wie sie
sich in Deutschland entwickelt hat , das e r ste
ganz große sozialistische Unter-
nehmen  sehen gegenüber den Gesichtspunk¬
ten der Vertretung rein kapitalistischer Ginzel-
interessen.

Das erkennt man erstens in der Organisa¬
tion des Eisenbahnverkehrs an sich. Das
Verkehrsnetz der Bahn  ist in seinem
innersten Wesen sozialistisch empfunden und
sozialistisch gedacht: Es ist das eigenartige die¬
ses Unternehmens , daß an der Spitze
nicht die Frage de ? Gewinns,  son¬
dern die Befriedigung des Ver-
kehrsdrdürfnisses  steht . Dieses Unter¬
nehmen hat meyr als irgendein anderes Un¬
ternehmen vom ersten Augenblick, in dem es
in den Dienst einer größeren politischen Ge-
meinschaft trat , das Prinzip verfochten, nicht
Linien zu bauen dort , wo die Rentabilität ab-
solut sichergestellt ist, sondern Linien zu bauen
überall dort , wo das Bedürfnis nach einer
Verbindung besteht, und den Ausgleich zu
suchen zwischen denjenigen , die an sich rentabel
sind und denjenigen , die nicht rentabel sein
könn > Unter stürmischer Zustimmung der
Versc » .nlunq rief der Führer auS : Es würde
ein unermeßkicher Rückschritt sein, wollten wir
heute etwa den Gedanken vertreten , die Linien
abzudauen , deren Rentabilität nicht gesichert
ist. Das würde geradezu eine Rückkehr in
schlimmste nur kapitalistische Austastungenbe-
deute» .

«SS ist daher für die Zukunft unsere Auf¬
gabe, dafür zu sorge«, datz nicht etwa die
Deutsche Reichsbahn ein Opfer anderer Ver-
kehrSrinrichtungen wird, die sich noch nicht
diesen größeren Grundsatz einer sozialistischen
Leistung für die Gesamtheit zu eigen gemacht
haben und nicht zu eigen machen können,
sonder» e» ist unsere Aufgabe, dafür zu sor¬
ge«, daß in der Zukunft zwischen diesem
sozialistischen Unternehmen und dem vor-
wärtSstiirmende« Neuen unserer individuel¬
le« BerkehrSbesriedigung eine Ltznchese ge¬
funden Wied. Unter keinen Umstünde« darf
jedoch der Teüger unseres gewaltige « Ge¬
samtverkehr- irgendwie zu Schade« kommen.

Und zweiten- sehen wir den
sozialistischen Eharakker der Reichsbahn
noch in etwas anderem. Sie stellt eine
WaruungdargegenüberdenauS-
sch lieblichen Ansprüchen der pri¬

vatkapitalistischen Doktrin.  Sie
ist der lebendige Beweis , daß man sehr wohl
ein Gemeinschaftsunternehmen führen kann,
ohne privatkapitalistische Tendenz und ohne
privatkapitalistische Führung . Denn man
darf nicht vergessen: Die Deutsche
Reichsbahn ist das größte Wirt¬
schaft ? unter ne hmen , der größte
Auftraggeber , den es überhaupt
aufderWeltgibt.  Die Deutsche Reichs¬
bahn könnte und kann jeden Vergleich aus-
halten mit den rein privatkapitalistisch auf¬
gezogenen Eisenbahnunternehmungen.

„Wer im Frieden z. B . Gelegenheit hatte,
die Preußische Staatsbahn zu vergleichen mit
den privaten Bahnunternehmungen anderer
Länder , der mußte denn doch feststellen, daß
dieser Gemeinschastsbetrieb — imhöchsten
Sinne des Wortes sozialistische
Gemeinschastsbetrieb — nicht nur
vergleichsmäßig war . sondern , daß er der
best geleitete , der best organisierte und der
auch kaufmännisch trotzdem rentabelste Be¬
trieb gewesen ist. Dieser Betrieb hat dabei
die größte Gemeinschaftslei-
stung erreicht,  d . h. die Rentabilität
entstand nicht durch eine rücksichtslose Aus¬
nutzung des Materials , durch die schlechte
Art des Unterbaues , durch eine betriebs-
nnsichere Führung , durch eine außerordent¬
liche Gefährdung der Reisenden , im Gegen¬
teil , ans allen diesen Gebieten
stand dieses Unternehmen weit
an der Spitze aller ähnlichen
Unternehmungen.

Es ist sehr wichtig, sich dies zu einer Zeit
vor Angen zu halten , die sich nur zu leicht
dem Extremen zuneigt und auf der einen
Seite meint , es bestehe überhaupt nur eine
sozialistische Gemeinschaftswirtschaft , oder
umgekehrt , es könne überhaupt nur eine kapi¬
talistischen Interessen dienende Wirtschaft
geben. „Wir sehen die unendlichen Erfolge
der kapitalistischen Wirtschaftsentwicklung
des vergangenen Jahrhunderts , aber wir
haben iii der Reichsbahn zugleich einen schla¬
genden Beweis , daß eS genau so gut mög¬
lich ist, ein Unternehmen auf einer anderen
Basis mustergültig und beispielgebend anf-
zubauen . Und darin liegt ein unendlich
großer Wert . Wir können daraus lernen
und für die Zukunft daraus auf dem einen
oder anderen Gebiet auch Folgerungen
ziehen, nicht einer Doktrin wegen, sonder»
einer nüchternen Erkenntnis entsprechend.

Und drittens : diese Bahn isteinunen d-
lich sozialistisches Unternehmen
in der ganzenArtihrer inneren
Organisation.  Sie ist der schlagende
Beweis dafür , daß es möglich ist. eine ge¬
waltige Gemeinschastsleistung zu erzielen
ohne — und das ist wichtig — un¬
erhörte Belohnungen durch Ge¬
winne eiuzelnerMenschen. „Das.
was wir auf der einen Seite in unserer
Armee sehen, das sehen wir hier auf wirt¬
schaftlichem Gebiet ; ein gigantisches
Unternehmen,  das sich wesentlich auf-
bant auf Pflichtbewußtsein und Dienstfreu¬
digkeit. Das werden Sie mir wohl alle zu¬
geben. daß — ganz gleich, welchen Platz der
einzelne an der Deutschen Reichsbahn ein-
nimmt — im wesentlichen wirklich keine
privatkapitalistische Entlohnung für die ge¬
gebene Leistung erfolgt , sondern daß dieses
ganze Nicsenunternehmen sich auch als Wirt¬
schaftsunternehmen aufbaut auf Gedanken
und Grundsätzen , die wir in unserer Ver¬
waltung , in unserem Beamtenkörper und in
der Armee kennen. Es ist
eine Organisation
unerhörtester Pflichterfüllung,
angesangen vom Streckenarbeiter oder Wei¬
chensteller bis hinauf zur höchbeamteten Füh-
rung dieses Unternehmens ." Das ist wichtig
zu misten, in einer Zeit , in der nur zu leicht
unter den Einwirkungen der sonstigen Wirt,
schaftsentwicklung die Meinung vertreten
werden kann , die Führung eines großen
WirtschaftSunternehmens ist ohne privat¬
kapitalistische Tendenzen überhaupt nicht
denkbar . Dabei ist dieses nach ethisch und
moralisch höchststehenden Gedanken geleitete
und organisierte Unternehmen zugleich das
fortschrittlichste BerkehrSunternehmen , daS es
überhaupt gibt . (Stürmischer Beifall .)

„Datz wir Nationalsozialisten gerade dies«
Seite besonders begrüßen, ist selbstverständ¬
lich, wir kämtzfen für einen Staat , der auf-
gebaut sei» soll auf dem Gedanken, daß
Gemeinnutz vor Eigennutz stehen soll. Uns
bewegt dabei ein ungeheures Matz von
Idealismus . Manch« sagen sogar, von einer
nicht berechtigten Phantasie , einer Ideologie.
Aber wir habe« gewaltige Beispiele und
begründete Unterlagen dafür in der Ge-
schuhte, — dem Staat an sich, der Staats¬
verwaltung , dem BeamtenkSrper, der Ar¬
mee und hier in einem Wirtschastsunter»
nehme« di« „Deutsche Reichsbahn", — datz
so eine Auffassung sicher realisierbar er¬
scheint. Ich weiß, datz nichts auf der Welt
mit einem Schlage geht, daß alles seine Ent,
wicklungSzeit benötigt . Wer ich bin de«
Ueberzeugung, daß eine solche Entwicklung
denkbar und eS unsere Aufgabe ist, einer
solchen Entwicklung überall nachzustreben.
Nicht, um einer Doktrin zu dienen. Wir
wissen ganz genau , daß wir an
keiner Stelle die Initiative der
Persönlichkeit hemmen dürfen.
Das wollen wir nicht. Aberesi ft nötig.

daß alS das große Tchlutzziel
immer wieder der Leitgedanke
aufgestelltwird : DieLei st ungen
des einzelnen habe « ln erster
Linie der Gesamtheit zu dienen,
und der Nutzen, der für die Gosamtheit ab¬
geworfen wird, wird sich umsetzen in de«
Teil deS Nutzens, der auf den einzelnen
trifft. Das ist « in Ideal , auf einigen
Gebieten verwirklicht , auf ande¬
re « Gebieten in der Entwicklung
begriffen , auf anderen Gebieten
überhaupt nicht reif zur Ent¬
wicklung.  Aber wir wollen unS hüte«
vor irgendeiner Doktrin, vor der einen wie
vor der anderen.

Die Deutsche Reichsbahn ist ein Beweis
dafür ! Und so möchte ich am heutigen Tage
den Männern danken , die an diesem großen
Gemeinschaftswerk tätig sind, den leitenden
Männern , an der Spitze Ihnen , Herr Ge¬
neraldirektor , und den Hunderttausenden
von Beamten und den Hunderttausenden von
Arbeitern . Indem sie an einem solchen Ge¬
meinschaftswerk Mitarbeiten , Helsen sie mit,
die Grundlage zu schassen für einen Staat
der Zukunft . Ich möchte ihnen allen bauten,
die in der Deutschen Reichsbahn als tätige
Männer unseres Volkes nicht kapitalistischer
Gesichtspunkte wegen ihre Pflicht erfüllen,
sondern ihre Pflicht erfüllen alS deutsch«
Volksgenossen ."

gahrhundertteier der deutsche»»eichSbahn
Die Beranstaltrmgerri« Nürnberg

Nürnberg , 8. Dezember.
Am Samstag , dem eigentlichen Jubiläums¬

tag der ersten Fahrt der Ludwigseisenbahn von
Nürnberg nach Fürth , stand Nürnberg bereits
im Zeichen der großen Jahrhundertfeier der
Deutschen Reichsbahn . Alle öffentlichen Ge¬
bäude, die Dienststellen der Partei und ihrer
Organisationen , Schulen , Großbetriebe usw.
hatten reichen Flaggenschmuck angelegt . An
den Geburtshäusern der Schöpfer der ersten
deutschen Eisenbahn , Scharrer und Plat -
ner,  sind die Gedenktafeln durch die Stadt
Nürnberg würdig geschmückt worden . Ganz
besonderen Festschmuck haben der Hauptbahn¬
hof die Gebäude der Bahnverwaltnng sowie
das Verkehrsmuseum angelegt.

Um 2 Uhr nachmittags trafen der General-
direktor der Deutschen Reichsbahn , Dr . Dorp¬
müller,  und die Pressevertreter aus dem
Reich in Nürnberg ein. Zur Begrüßung hatten
sich der stellvertretende Generaldirektor Klein¬
mann und Neichsbahnpräsident Dr . Geyer-
Nürnberg eingefunden . Die neuen schmucken
Uniformen der Eisenbahner , die den ganzen
Samstag über aus allen deutschen Gauen und
Neichsbahndirektionsbezirken eingetroffen sind,
geben dem Straßenbild das Gepräge . Auf Ein¬
ladung der deutschen Bahnverwaltung traf
eine Gruppe höherer Beamter des polni¬
schen  Verkehrsministeriums unter Leitung
des VizeverkehrsministerS Bobkonwski  in
Nürnberg ein.

Gedenken an die Eisenbahn-Gründer
Die Veranstaltungen nahmen am Samstaa-

oormittag mit einer schlichten Gedenk-
, eier  für die Schöpfer der ersten deutschen
Eisenbahn ihren Anfang . Oberbürgermeister
Willo Liebel  sprach am Grabe
Scharrers,  des Gründers der Nürnberger
Ludwigs -Eisenbahn -Gesellschaft. An der Gruft
Georg Zacharias PlatnerS , der den Gedanken
Scharrers als erster begeistert ausgenommen
and als Mitbegründer und Vorstandsmitglied
der Ludwig -Eisenbahngesellschaft den Plan in
Sie Tat umzusetzen half , wurden Kränze nie-
dergelegt. Oberbürgermeister Liebei wies dabei
darauf hin , daß zur gleichen Zeit inStraß -
bürg  ein Kra ..z der Stadt Nürnberg am
Grabe des Erbauers der Ludwigs ^Zisenbahn.
Ingenieur Denis,  niedergelegt worden sei
Mit einem kurzen Gedenken am Grabe des
Engländers William Wilson,  der die erste
Lokomotive der Ludwigseisenbahn führte , fan¬
den die Ehrungen , an denen sich auch eine Ab¬
ordnung englischer  Eisenbahner beteiligte
ihren Abschluß.

Am Abend fanden in vier großen Sälen
Nürnbergs Kameradschaftsabende statt.

Die Feiern am Sonntag
Die Festlichkeiten des Sonntags leitete ein

Umzug aller Lisenbabner und eine an-

Ichliegenve Gedenkstunde für alle im Welt-
kriege gefallenen Eisenbahner am Ehrenmal
im Berkehrsmuseum ein . Zu dieser Gedenk-
feier hatten sich alle Abordnungen der aiE
ländischen Eisenbahnverwaltungen sowie dit
Mitglieder des Verwaltungsrates der Deut¬
schen Reichsbahn und Vertreter des Reichs»
Verkehrsministeriums sowie die leitenden Be»
amten der Deutschen Reichsbahndirektionen
emgefunden . Der Generaldirektor der Deut,
scheu Reichsbahn . Dr . Dorp müller.
hielt eine Ansprache , in der er unter anderem
sagte:

„Nicht nur in Deutschlands Eisenbahner»
familien trauert die Mutter um ihre Söhne
die Witwe um ihren Gatten . Deutschland
verlor 25 573 Eisenbahner . Aber Not und
Tod kennen keine Landesgrenze . Wir alle
haben uns ihnen zu beugen . Der Schmerz
der Mutter und die Trauer der Frauen in
den Ländern , die an unserer Seite  oder
gegen  uns kämpften , sind nicht minder tief
als in unserer Heimat . Darum wollen wir.
wenn wir angesichts unserer ausländischen
Berufskameraden unsere Toten ehren , auch
ihre Toten in unsere Ehrung mit einschlie»
ßen. Dieser Kranz gilt allen  im Kriege
gefallenen toten Eisenbahnern . Das Anden»
ken aller sei uns heilig ."

Bei diesen Worten legte Dr . Dorpmüller
einen großen Lorbeerkran»  nieder.

Ein Sprecher verlas sodann' diese An¬
sprache in englischer und französischer
Sprache . Für die ausländischen Abordnun¬
gen legte der VerwaltungSprästdent der
dndon -Middland und Scottish Ratlway,

Sir Josias Stomp,  einen Lorbeerkranz
nieder.

Der Führer kommt
Kurz nach lü Uhr traf der Führer  mit

leinen Begleitern , unter denen sich auch
Reichsminister Dr . Goebbels  befand , in
Nürnberg ein . Generaldirektor Dr . Dorp»
müller entbot dem Führer herzlichen Will¬
kommensgruß und iiberbrachte ihm die aus
Anlaß der Hundertjahrfeier von Künstler.
Hand geschaffene Erinnerungsme¬
daille . Aus dem Schienenmaterial
der ersten deutschen Eisenbahn
haben die Schwesterstädte Nürnberg und
Fürth ebenfalls eine Gedenkmedaille Her¬
stellen lasten , die Oberbürgermeister Lie¬
be!  dem Führer als Geschenk überreichte.

In der mit Tannengrün und goldenem
Lorbeer geschmückten Westhalle hatten sich
die 60 Ehrenjet chenträger  aus den
verschiedenen Direktionsbezirken versammelt.
Feden einzelnen dieser alten Kämpfer für
Sie Bewegung grüßte der Führer mit Hand¬
schlag und schritt dann auf dem sonnenüber-
iluteten Bahnhof - Platz die Fronten der bei¬
den Ehrenkoni"



Der Festakt ln der Westhaste
Im festlich geschmückten großen Saal des

Industrie » und Kulturvereins hatten sich
alle Ehrengäste und Abordnungen eingesun-
den. Mit diesem Festakt, der durch die An»
Wesenheit des Führers,  der selbst der
Deutschen Neichsbahngesellschast in anerken¬
nenden Worten seinen Tank aussprach, und
vieler Mitglieder der Neichsremerung aus¬
gezeichnet wurde, erreichte die Jubelfeier
ihren Höhepunkt.

Ganz Europa und eine große Anzahl über,
seeischer Länder hatten Abordnungen ent¬
sandt. Stehend empfing die Festversamm¬
lung den Führer  und Reichskanzler. Das
Stadt . Orchester Nürnberg eröffnet? die
Feierstunde mit dem machtvollen Auldi-
gungsmarsch von Richard Wagner. Tw Be¬
grüßungsworte sprach Gauleiter Julius
Streicher.  Er gab eine kurze Rückschau
aus die Geschichte der ersten deutschen Eisen-
bahn. Generaldirektor Tr . Torpmüller
grüßte den Führer im Namen aller deutschen
Eisenbahner.

Neichsoerkehrsminister Frhr . von Eltz-
Rübenach.  der hieraus das Wort nahm
hob insbe'ondere die Verdienste der Deut¬
schen Reichsbahn um die politische Einheit
de« Reiches hervor. Er sagte:

..Durch die Eisenbahnen hat der natio¬
nalsozialistische Gedanke  in
Deutschland eine mächtige Förderung erfah¬
ren. Ihr Eintritt in die deutsche Geschichte
fällt in eine Feit größter Zerrissenheit.
Deutschland bestand aus 86 souveränen Ein-
zelstaaten; erne zentrale Reichsqewalt kehlte.
Der Zollverein hatte die kleinstaatliche Ab-
geschlostenheit wohl mildern, aber nicht über¬
winden können. Die Eisenbahnen aber erweck¬
ten einen gewaltigen, über alle inneren
Grenzen hinweggehenden Verkehr und dieser
neue, das ganze Deutschland durchströmende
Verkehr hatte verbindende Kraft auch im
politischen Bereich. Seit man ' — io schreibt
Treitschke  in keiner Deutschen Geschickte
— ..das engere Vaterland in drei Stunden
durchfuhr, kam auch dem schlichten Manne
die ganze verlogene Niedertracht der Klein-
staaterei zum Bewußtsein und er beaann
zu ahnen was es heiße eine große Nation
zu sein. Die Grenzen der Stämme und der
Staaten verloren ihre trennende Macht zahl¬
reiche nachbarliche Vorurteile schlissen lick
ab und die Deutschen erlangten allmählich
was ihnen vor allem kehlte, das Glück ein¬
ander kennen zu lernen.'

So haben die deutschen Eisenbahnen, se
mehr kie stch zu einem ganz Deutschland
überlpannenden Netz verdichteten das vor¬
bereitet. was auk den Scklachtkeldern der
Kriege in der zweiten Hälkte des vorigen
Jahrhunderts errungen wurde: die deutsche
Einheit.'

Tann zeigte der Minister in längeren Aus.
sührnngen die Entwicklungsgeschichteder
deutschen Eisenbahn biß zum heutigen Tag.

Mal
V»r nkften Kckmiekiaketten?

Auf der Suche nach einem Kompromiß
zwischen Kammer und Senat

Paris . 8. Dezember.
Ter selbst den Franzosen überraschend ver¬

söhnliche Verlauf der letzten Kammerlltzun-
aen hat tue Schwierigkeiten die dem Kabinett
Laval  vom Parlamente her drohen, nicht
beseitigt. Bekanntlich hat die Kammer die
Gesetzentwürfe über das Vcrbor bewalineter
Kampfbünde wesentlich abgeändert. Es ist
aber anzunchmen. daß der zu Beginn dieser
Woche zusammentretende Senat  den Ge¬
setzenz. T. ihre ursprüngliche Form d. h.
den von der Negierung vorgeschlagenen Wort-
laut . wieder geben wird, llm eine Einigung
zwilchen Kammer und Senat herznstellen
wird Laval eingreiten und letzten Endes in
einem der beiden Häuler die Vertrauens¬
frage stellen müssen. Ta die Rechte mit der
von der Kammer angenommenen Fällung
unziisrieden ist wird Laval sich bemühen
müssen Stimmenverluste aus der rechten
Seite durch Zugeständnisse an dir Linke ans-
zngleichen. Das kostet aber schwierige Ver¬
handlungen.

Das Friedensangebot des Abg. Vbarne¬
tza r a y in der Kammer Hai aber auch ' n
denReihen derFeuerkreuzler zu
einer Krise geiührt.  Oberstleinnans
de Caskagnac  wirst in einem im Onoti-
dien' veröstentlichten Schreiben dem Ober¬
sten delaRocgue  Unsähigkeiien und Ver¬
rat vor und erklärt seinen AnSiriti ans dem
Verband Feiierkrenz. Auch daS ..Oeuvre'
zweifelt, ob die Feiierkrenzler >n ihrer Ge-
lamtheit die Versöhnung' mit der Linken
mitmachen werden und die ropalistische
..Aetion srancaite' erklär! k„r, und bündig
„Wir machen nicht mn' Wozu die Komödie?
Wen hat man überS Obr gehauen?'

Autounglück fordert7rote!
Amsterdam, 8. Dezember.

Fünf Tote  und vier Schwerverletzte
orderte ein Kraftwagenunglück,  das
ich am Samstag auf der Reichsstraße in der

Nähe von Vierin^en ereignete. In voller
Fahrt stießen zwei Kraftwagen zusammen.
Der eine Wagen wurde in einen Wasser¬
graben geschleudert, wo er sich überschlug.
Don den sieben Insassen waren fünf sofort
tot. die beiden anderen wurden schwer ver¬
letzt. Von den Insassen des zweiten Wagens,
der gleichfalls völlig zertrümmert wurde,
liegen zwei im Sterben.

Festtag-er Volksgemeinschaft
Lebensgefährliches Gedränge «m die sammelnde» Nährer der Bewegung

am Tage der nationalen Solidarität
kk. Berlin, 8. Dezember.

Tag der nationalen Solidarität — Höhe¬
punkt deS Winterhilfswerkes! Das Heer der
unbekannten Helfer dieses größten aller sozia¬
len Hilfswerke der Weltgeschichte wird an die-
sem Tage abgelöst von den Trägern der höch¬
sten Stellen in Bewegung und Staat , Wirt-
fchast und Kunst, Presse und Rundfunk. Sie
alle stellen sichm die vorderste Front der ge¬
waltigen Schlacht gegen Hunger und Kälte,
denen zu helfen, die als Opfer des vergangenen
Systems Hilfe brauchen. In Stadt und Land
sammelten am Samstag die Männer und
Frauen , die Beruf und Amt sonst abhält, für
die Volksgenossen, die trotz ihres Unglücks nicht
weniger sind als die Sammler selbst— Mit-
glieder der großen, alle umfassenden deutschen
Volksgemeinschaft! Die Reichshauptstadt als
Sitz der Reichsregierung und zahlreicher Be¬
hörden gab am Samstag so recht ein Bild des
Gemeinschaftswillens der Nation. Rund
4000 Sammler appellierten an
das soziale Gewissen der Berli¬
ner — mit einem Bombenerfolg.
Sammelbüchsen reichten nicht mehr aus —
Truhen und Eimer mußten an ihre Stelle
treten.

Um Ministerpräsident Herm . Göring
war Unter den Linden und am Wedding immer
ein lebensgefährliches Gedränge. Hermann
Göring hatte auf seiner Sammelbüchse einen
riesigen Trichter anbringen lasten, so daß zehn
Hände gleichzeitig ihr Opfer entrichten konn-
ten. Seine Volkstümlichkeit kennzeichnet nichts
bester als der echt berlinische Zuruf aus dem
Gedränge: „Hermann, schütte! mal, sehen kann
dir keener!" Von dem Gedränge um den
Ministerpräsidenten „profitierten" auch zahl¬
reiche Filmschauspieler und Ministerialbeamte.

Reichsminister Dr. Goebbels  erhielt die
erste Spende von seinem Töchterchen Helga.
Auch um ihn wie um alle anderen Sammler
herrschte lebensgefährliches Gedränge. Als die
Opferfreudigen sieben Sammelbüchsen gefüllt
hatten — mancher vielstellige Scheck, viele aus¬
ländische Geldscheine und Münzen waren in
ihnen — traten Eimer an ihre Stelle. Alle
deutschen Mundarten waren zu hören: Bran¬
denburger und Ostpreußen, Berliner und
Schwarzwälder, Sudetendeutsche, Tiroler und
Steirer , Siebenbürger und Banaler wollten
dem „Doktor" ihr Scherflein geben. Mehrmals
mußten stämmige SS .-Männer dem Minister
erst einen „Luftraum" verschaffen. Nicht an¬
ders erging es dem ReichsinnenministerDr.
Frick , dem Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß,  dem Stabschef
der SA. Lutze , dem Reichsführer der SS.
Himmler  und allen anderen, die sich restlos
einsetzten für das Gelingen dieses Tages. Den
Führern des Reiches und des Staates standen
mit dem gleichen Eifer zur Seite die Künstler
— manches Backfischchen mußte sich das heiß
ersehnte Autogramm erst mit einer Winter-
Hilfsspende von einer Mark aufwärts „erkau¬
fen" — die Presseleute und alle anderen.
' Und als dann der Führer nach Beendigung
der Straßensammluna eine aroße Zahl von
Sammlern unü Sammlerinnen dieses Tages
in die Reichskanzlei einlud, um jedem persön¬
lich eine größere Spende für das Winterhilfs¬
werk zu überreichen, da war sein Händedruck
zugleich der Dank der ganzen Nation, die an
diesem Tage nicht mit dem Stimmzettel, son¬
dern durch ihr Opfer ein erneutes Ber-
trauensbekenntnisabgelegt hat
zurnationalsoz . Staatsführung!

Hämmernde Mussolinis
Z« den letzten Standen eine leichte Befferang - — Haare verlängert

seine« Partser Aufenthalt
Rom, 8. Dezember.

In ganz Italien prangen neue Mauer¬
anschläge: Tie Rede des Duce vor der italie¬
nischen Kammer am Samstag nachmittag.
Mussolini  hatte Samstag vormittag er¬
neut die Botschafter Großbritanniens und
Frankreichs empfangen; am Nachmittag er.
griff er in der Sitzung der Kammer, nach-
dem ihm die Abgeordneten in einem Stahl¬
helm „aus bestem Stahl ' ihre goldenen
Medaillen überreicht hatten, das Wort zu
einer Erklärung, in der er u. a. sagte:

Es gibt keine Belagerung , di»
«ns in die Knie zwingen und
von unseren Zielen abbringen
könnte . Dann sagte Mussolini, daß  in
den letzten Stunden vielleicht
eine leichte Besserung und « ine
leichte Milderung in bezug aus
einige vomBorurteil bestimmt«
Fragen eingetreten sei.  Trotzdem
müßte er  vor einem ungerecht¬
fertigten Optimismus warnen.
Sachverständigenbrratungen find noch keine
Politischen Verhandlungen, und selbst wenn
solche begönnen, sei noch nicht gesagt, daß
sie zu einem glücklichen Erfolge führen.

Man habe Italien wieder ausgesordert.
seine Mindestforderungen bekannt zu geben.
Das sei unzeitgemäß, da bereits im Oktober
der französischen Regierung diese mit¬
geteilt. im November aber mit den Sank,
tionen beantwortet worden seien. Der Ab-
wehrkampf Italiens gegen die Sanktionen
sei Notwehr. Tie Petroleumsperre. die am
12. Dezember beschlossen werden soll, würde
die Lage schwer präjndizieren. Tie Methode
des wirtschaftlichen Erstickungstodesist noch

^ niemals versucht worden und wird wahr¬
scheinlich auch niemals mehr versucht wer¬
den. Sie kommt nur jetzt und nur gegen
das rohstoffarme Italien zur Anwendung.
Die reichen Völker haben sich aber ver¬
rechnet. Sie haben vor allem die seelischen
Werte des neuen Italien nicht in Rechnung
gestellt, die es befähigen, auch die Materie
in seinen Dienst zu stellen, um daraus die
Mittel des Widerstandes zu formen.

Eine Lösung des Streites kann nicht ohne
Sicherstellung der Rechte und Interessen
Italiens erfolgen. Inzwischen wird in Ita¬
lien und in Ostafrika das Vorgehen fort¬
gesetzt, bis die italienischen Truppen und die
Schwarzhemdendem Baterlande den ent¬
scheidenden Endsieg gebracht haben.

Die Rede Mussolinis wurde säst nach
jedem Satz mit stürmischein Beifall unter¬
brochen. Die Kammer beschloß, die Rede in
ganz Italien sofort durch Maneranschlag
bekanntzngeben. Tann wurde die Kammer
bis Dienstag vertagt.
Die Friedensbemühungen

In der englischen Presse wird diese Rede
zum größeren Teil als eine Absage an
alle Friedensbemühungen  be.
trachtet. Mussolini sehe in diesen Friedens¬
appellen, sagt der ..Star ' , nichts anderes
als ein Zeichen der Schwäche. Tie Lel-
vorräte der italienischen Armee
reichten noch vier bis süns Mo¬
nat » au ».

Indessen ist der britische Außenminister
Sir Samuel Hoare  in Paris eingetroffen
und hatte am Samslag nachmittag eure
Aussprache mit Laval,  der am Vormittag
noch die Botschafter Italiens und der Ver.
Staaten empfangen hatte. Die Aussprache
mit Laval dauerte fast zweieinhalb Stunden.
Hoare hat seinen Plan , noch am
Samstag in die Schweiz weiter¬
zureisen . aufgegeben , und die
Aussprache mit Laval am Sonn¬
tag fortgesetzt.

Die engMai-feanzöMÄen
Vefprerhmwea

Eine amtliche Mitteilung
Paris , 8. Dez. Die französisch- englischen

Besprechungen, die seit Samstag zwischen dem
französischen Ministerpräsidenten und dem
englischen Außenminister am Quai d'Orsay
statfanden, find am Sonntag abend gegen
18)4 Uhr englischer Zeit abgeschlossen wor¬
den. Nach Schluß dieser Besprechungen gaben
die beiden Minister folgende amtliche Erklä¬
rung heraus:

„Von demselben Geist der Versöhnung
beseelt und im Gefühl eine engen französisch-
englischen Freundschaft haben wir im Verlauf
der langen Besprechungendie Formeln ge¬
sucht, die als Grundlage für eine friedliche
Lösung des italienisch-abessinischenStreitfalls
dienen können. Bon einer Veröffentlichung
dieser Formel mutz vorläufig abgesehen wer¬
den. Die englische Regierung ist noch nicht
davon unterrichtet. Wenn ihre Zustimmung
eingetroffen ist, wird es notwendig sein, die
Formeln dem Gutachten der interessierten Re¬
gierungen und dem Beschluss des Völkerbun¬
des zu unterbreiten. Wir haben in demselben
Bestreben gearbeitet, so rasch wie möglich eine
friedliche und ehrenvolle Lösung stcherzustel-
len. Wir find beiderseits mit dem Ergebnis,
zu dem wir gelangt sind, zufrieden."

Die „LibertS", die sich am Sonntag mit
diesen Verhandlungen beschäftigt, will wissen,
daß die ausgearbeiteten Vorschläge das letzte
Wort Englands seien. Wenn der Duce diese
Vorschläge nicht anuehme oder sich zumindest
nicht bereit erkläre, sie als Verhandlnngs-
grundlage anzunehmen, seien die größten Ge¬
fahren zu befürchten.

Sir Samuel Hoare hat am Sonntag abend
um 22 Uhr Paris verlassen, er fährt nach
St . Moritz, wo er sich einige Tage zur Er¬
holung aufhalten wird. Petersen. der Leiter
der Abessinienabteilung im Foreign Office,
ist um 20 45 Uhr mit dem Schnellzug nach
London abgereist, um dort dem englischen Mi¬
nisterpräsidenten Baldwin die von Laval und
Hoare ausgearbeitete Einigungsformel für
den italienisch-abessinischen Streitfall vorzn-
legen.

356 146,22 RM . Winkerhilfsspenden
weisen Vie Spendenlisten 45 «Nachtrag), 46
und 47 der Reichsiührung des WintethiltS-
werks aus ; sie stammen der Hauptsache nach
aus den Gauen Franken. Groß-Berlin und
Baden.

NS« , bei» ««»«oitzmpia-
Teiwabme

Newhork,  8 . Dez. Die Amateur-Ath¬
letik Union, der Dachverdand der nordameri¬
kanische« Leichtathleten, Schwimmer, Boxer
und Ringer, beschloß entsprechend der Zusage
des amerikanischen Olympia-Komitees, auf
feiner dreitägigen Jahresversammlung in
Nrwyork die Teilnahme an den Olympischen:
Spielen 1986 in Berlin. Der Beschluss wirb
den Wünschen der gesamten amerikanischen
Sportwelt gerecht, für die Boykotthetzer be¬
deutet er eine empfindliche Niederlage.

MWngeim Staatsstreich
Neval,  8 . Dezember.

In der Nacht zum Sonntag verhaftete die
Polizei eine größere Anzahl von politi»
fchenVerschwörern . diefürSonn-
tag mittag 12 Uhr einen Staats¬
streich beabsichtigt  hatten.

Es handelt sich, wie wir erfahren, um
einen Versuch der Bewegung der Freiheits¬
kämpfer, die Macht an sich zu reißen. Die
Verschwörung war gut vorberei¬
tet worden;  auch Waffen wurden ver¬
teilt. Bei den Verschwörern fand sich die Liste
der neuen Regierung, an deren Spitze der
Freiheitskämpfer Artur Sirk  steht , der sich
gegenwärtig als Emigrant in Finnland auf¬
hält . Nach den Plänen der Verschwörer soll¬
ten die Mitglieder der Staatsregierung , der
Staatspräsident , der Oberbefehlshaber der
Wehrmacht und alle höheren Polizeibeamten
notfalls mit Waffengewalt verhaftet werden.
Die Polizei konnte sämtliche
Verschwörer fe st nehmen,  unter
denen sich außer dem Nevaler Führer der
Bewegung. General Larka,  auch einige
höhere Offiziere befinden.

Dschibuti.  8 . Dezember.
Samstag früh bombardierteein italieni¬

sches Geschwader abermals die Stadt Tessie.
Es wurden über 50 Bomben abgeworfen.
Nach italienischen Behauptungen ist die
Stadt vollkommen zerstört, da insbesondere
die Brandbomben eine verheerende Wirkung
gehabt haben.

Neun Aerzte des von Bomben getroffenen
amerikanischen Hospitals in Dessie und des
Noten Kreuzes haben eine Erklärung ver¬
öffentlicht, in der die Verwüstungen durch
den Bombenangriff geschildert werden, um
dann festzustellen: „Wir erklären nochmals,
daß sich die Ambulanzen und das Hospital
außerhalb der Stadt befinden und die Zei¬
chen des Noten Kreuzes an vielen Stellen
sichtbar angebracht worden sind. Wir pro¬
testieren vor der ganzen Welt und zeigen es
sämtlichen Negierungen an. daß die Italie¬
ner Brand - nnd Explosivbomben aus unsere
Lazarette abgeworfen haben. Wir beklagen
Tote und Verwundete durch diese grausame
Demonstration und fragen, mit welchem
Recht das geschieht.' Jtalienischerseits wer¬
den die abessinischen Meldungen über den
Bombenangriff auf das amerikanische Hospi¬
tal zurückgewiesen und erklärt, daß Italien
von dem Vorhandensein dieses Kranken¬
hauses trotz der Anzeigepflicht bis jetzt keine
Kenntnis habe. Der Angriff habe einem abes-
sinischen Zeltlager gegolten, wie das auch im
Heeresbericht vom Samstag festgestellt wor¬
den sei. Der Abschuß zweier italienischer
Bomber durch die abessinische Fliegerabwehr
wird bestritten.

Eis iwlisMüisr Veriütt
Asmara , 9. Dez. (Funkspruch des Kriegs¬

berichterstatters des DNB .) Vom italienischen
Hauptquartier liegt nunmehr eine Stellung¬
nahme zu den abessinischen Berichten über
den großen Luftangriff vom Freitag auf die
Stadt Dessie vor. Danach habe sich die Stadt
im Verteidigungszustand befunden. Zehntau¬
send? von Bewaffneten hätten die Straßen
und die wichtigen Punkte besetzt gehalten und
zahlreiche Flngzeugabwshrgeschützeseien im
Schloß, im italienischen Konsulat und auf
den die Stadt beherrschenden Höhen aufge¬
stellt gewesen. Sämtliche 18 italienische Flug¬
zeuge seien von Geschossen getroffen worden.
Bombenabwürfe seien nur auf militärisch
wichtige Punkte erfolgt. Getroffen worden
seien ein Pulverlager , das Schloß, der Flug¬
hafen, die Fernsprechzentrale, das italienische
Konsulat und ein Militärlager . Das Kran¬
kenhaus des Roten Kreuzes habe, wie von ita¬
lienischer Seite erklärt wird, keine Verwun¬
deten enthalten, sondern Militärpersonen.
Durch Aufklärungsflieger glauben die Ita¬
liener festgestellt zu haben, daß die Abessinier
ähnliche Täuschungsversuche durch Hissung der
Flagge des Roten Kreuzes allenthalben unter¬
nommen haben.

Zu dem ersten Bombenangriff auf Dessie
betont man hier, daß dieser Angriff vor allem
deshalb unternommen worden sei, weil man
auf Grund sicherer Berichte gewußt habe, daß
der Negus inmitten vonetwa 100  000 Mann
in Dessie weilte. Man erklärt, daß der Negus
nur wie durch ein Wunder dem Tode ent¬
gangen sei. Das kaiserliche Palais , in dem der
Negus Wohnung genommen hatte, sei zur
Hälfte durch die Bomben zerstört worden.



Aus dem Hetmatgebiet es «MRSDAP-RoiMchlk»

Liebe SausSrauen!
Das Weihnachtsfest soll einem jeden deut¬

schen Volksgenossen Freude bringen. So richten
wir auch diesmal wieder die Bitte an alle deut-
schen Hausfrauen, ihren Hausgehilfen, die treu
rm Haushalt ihre Pflicht tun, die Möglichkeit
zu geben, das Weihnachtsfest würdig feiern zu
können. Wenn es in den vergangenenJahren
noch Haushaltungen gegeben hat, die unsere
Hausgehilfen nicht einmal die Weihnachts¬
freude erleben ließen, so hoffen wir, daß diese
Zeit überwunden ist. Ist es schon ein weh¬
mütiges Gefühl, dieses Fest der Liebe fern von
den Angehörigen bei fremden Menschen ver¬
bringen zu müssen, so ist es noch visi schwerer
für unsere Hausgehilfen, wenn sie in ihrer
Kammer das Weihnachtsfest einsam verleben.
Sie , die in die Hausgemeinschaft  aus¬
genommen wurden, gehören erst recht an die¬
sem Abend in eure Mitte, denn sie haben ja
die Vorbereitungen für das Fest zum Teil
allein getroffen, und sie sind es, die euch die
Abende so gestalten, daß ihr nach des Tages
Lasten und Mühen in eurem Heim Zufrieden¬
heit findet.

Nicht große Geschenke  sind für die
Hausgehilfen ausschlaggebend, sondern das
Gefühl , nicht abseits zu stehen,
wenn sie mit euch den Abend erleben. Was
kann ein Geschenk schon für Freude spenden,
wenn es mit den Worten übergeben wird:
„Hier, Minna , haben Sie auch etwas zu Weih¬
nachten!" Legt dieses Geschenk unter den Weih¬
nachtsbaum und beschert eure Hausgehilfen
genau so, wie ihr selbst beschert sein wollt. Es
kommt auch hier nicht darauf an, was ihr
schenkt, sondern wie ihr schenkt!

Und dann vergeht nicht, daß auch die Haus¬
gehilfen einen freien Feiertag  für
sich haben wollen, auch sie möchten irgendwo
irgendeinem Menschen eine Freude bereiten,
daher geht die Bitte an euch: Gebt euren
HausgehilfeneinenvollenFeier-
tag frei!  Sie werden euch dafür nicht nur
dankbar sein, sondern weiter ihre Tätigkeit
treu zu eurer Zufriedenheit ausführen.

v - fergenreinkÄstt
Am Samstag war „Tag der natio¬

nalen Solidarität"  und gestern
Eintopf - Sonntag.  Diese Opfertage
sind ansgerichtet auf Weihnachten, denn auch
der Aermste der Armen unseres Volkes soll
am heiligen Abend wissen, daß eine Millio-
nen-Armee deutscher Menschen seinetwegen
opfert. Die Gaben flössen reichlich; wer es
irgendwie tun konnte, gab von Herzen gerne
sein Scherflein für dieses hochedle Werk wirk¬
licher Nächstenliebe. Am Samstag nachmittag
sammelten in Neuenbürg führende Männer
der Bewegung, der Formationen , die Beam¬
ten des Staates , der Gemeinde und Körper¬
schaften, Männer aus den freien Berufen und
andere im öffentlichen Leben stehende Volks¬
genossen. Da sah man den Landrat , den Ge¬
richtsherrn, den Bürgermeister oder den
Ortsgruppenleiter , wie sie auf den Straßen
oder vor den Haustüren um das Opfer baten.
Ueberall, wo die WHW-Opferbüchse auf¬
tauchte, öffneten sich auch sofort die Geld¬
börse» und Münze um Münze fiel in die
Opferbüchse. Trotzdem unser Bezirk nicht zu
den besten im wirtschaftlichen Sinne gehört,
bekundeten die Volksgenossen hier wie in den
Kreisorteu für die „Solidarität des Opferns"
größtes Verständnis und gaben auch am Ein¬
topfsonntag gerne ihren Opferbetrag. Am
Sonntag sammelten für den Eintopf die Ka¬
meraden der hiesigen Kriegerkameradschaft.
Man wird mit den Ergebnissen beider Tage
zufrieden sein können und all denen, die
geopfert haben. Dank wissen.

Wie uns vom Kreisveauftragten des WHW
mitgeteilt wird, beträgt das Sammelergeb-
«is des Kreises am Tag der nationalen Soli¬
darität RM . 2587.77.

Die Eifenbrchn feiert Jubiläum
Die Deutsche Reichsbahn beging am Sams¬

tag ihr hundertjähriges Bestehen. Aus diesem
Anlaß hatten auch die beiden hiesigen Bahn¬
höfe, wie diejenigen auf der gesamten Enztal-
bahnstrecke Schmuck angelegt. Auch die Züge
waren entsprechend der Bedeutung des Tages
geschmückt. Im Zusammenhang damit dürfte
es interessieren, wenn daran erinnert wird,
daß die Enztalbahn von 1866 bis 1868 erbaut
wurde und 7,6 Millionen Mark Kosten ver¬
ursachte. Beim Bahnbau war seinerzeit der
Holzreichtum des Enztals und die Bedeutung
Wildbads als Weltbadestadt mitbestimmend.
Als ein Rekordjahr des Verkehrs auf der Enz¬
talbahn darf das Jahr 1908 bezeichnet werden.
Rund 313 000 Personen wurden befördert,
während es 1907 nur 288 OM und IMS sogar
nur 160 MO Personen waren. Der Einfluß
des motorisierten Verkehrs trat 1933 beson¬
ders stark in Erscheinung, betrug doch die
Zahl der mit der Bahn beförderten Personen
nur noch 76 920 gegenüber 110 OM im Jahre1930.

Winterliches Wochenende
Das mag am Sonntagmorgen für die Win¬

tersportfreunde und für alle, die auf Kälte,
Eis und Schnee warteten, ein freudiges Er¬
wachen gewesen sein: draußen lockte ein
glockheller Wintersonntag , auf den Schwarz-
waldhöhen kristallener, pulveriger Schnee.
Für die andern jedoch, denen Wintersport
oder Brettle kein besonderer Begriff sind,
brachte der Sonntagmorgen eine Ueber-
raschung: 8 Grad Kälte und die ersten Win¬
tersträuße an den Fenstern. — Schon in der
Frühe brachte die Eisenbahn aus Pforzheim
und andern Orten viele Sportler in
das Enztal , die alle die bekannten Winter¬
sportplätze Dobel, Wildbad - Sommerberg,
Grünhütte oder Kaltenbronn und Schömberg
aufsuchten. Sogar auf Waldrennachs Höhen
tummelten sich einige „Anfänger" dieser
Zunft . Herrliche Wintersportfreuden durften
die Sportler erleben und frohbeglückt kehrten
sie abends wieder heim. Bis in den Nach¬
mittag hinein sah man durch das Enztal
Autos fahren, die mit Skiern bepackt waren.
In den Abendstunden hatte es zwar
den Anschein, als wollte das Wetter plötzlich
umschlagen, es hielt aber durch — zur Freude
der Wintersportler.

Der „Kupferne Sonntag " leitete die stim¬
mungsvolle Vorweihnachtszeit ein und eröff-
nete zugleich den Reigen im großen Weih¬
nachtseinkaufsgeschäft. Kupfer am ersten,
Silber am zweiten und Gold am dritten
Sonntag vor Weihnachten, sagten die Alt¬
vordern. Das Hauptgeschäft für Weihnachten
wird wohl an den beiden folgenden Sonn¬
tagen zu erwarten sein, den „Kupfernen"
darf man schlechthin als Einleitung hierzu be¬
trachten und als solche wird er auch von der
Geschäftsweltbetrachtet und gewertet. Tragen
wir alle mit dazu bei, daß am folgenden
Sonntag in die Kaffen statt Kupfer Silber
kommt.

8«. Geburtstag . In geistiger und körper¬
licher Rüstigkeit vollendet heute Frau Marie
Wacker,  Zimmermeisterswitwe , ihr 80. Le¬
bensjahr . Die Jubilarin , die allseits geachtet
ist, kann auf ein arbeitsreiches Leben zurück¬
blicken. Unser Geburtstagswunsch sei, es möge
ihr noch ein ruhiger Lebensabend beschicken
sein.

Abfchiedsfeier für einen Auswanderer.
Heute nimmt Hans Rüd  mit Familie von
seiner Heimatstadt Abschied, um die weite
Reise nach Amerika anzutreten . Gestern abend
versammelten sich im Gasthaus zum „Adler"
um den Scheidenden die Kameraden der
Weckerlinie, des Fußballvereins und frühere
Sangesfreunde , um mit ihm und seiner Frau
im frohen Kreise einige gemütliche Stunden
zu verbringen und dadurch die fernere freund¬
schaftliche Verbundenheit zum Ausdruck zu
bringen. Hans Rüd war bei der Weckerlinie
seit Jahren tätig, der Fußballverein verliert
in ihm einen großen und begeisterten Freund.
Fritz Müller  sprach für die Weckerlinie-
Kameradschaft und für den Fußballverein dem
scheidenden Kameraden den herzlicken Dank
aus für seine treue Mitarbeit und versicherte
ib« . daß das Band treuer Freundschaft auch
über den Ozean hinweg bestehen bleibe. Ihm
und seiner Familie wünschte er in der neuen

Heimat ein zufriedenes Wohlergehen. Frühere
Sangeskameraden bereicherten den gemüt¬
lichen Abschiedsabend mit einigen Heimat¬
liedern. Den Scheidenden bereitete die
schlichte Abschiedsfeier eine unvergeßliche
Freude und es wurde ihrerseits auch zum
Ausdruck gebracht, daß sie Neuenbürg im
schönen Enztal immer in lieber Erinnerung
behalten werden. Und nun zur großen Fahrt
in die neue Heimat auch die Glückwünsche vom
Heimatblatt.

Durch den in der vergangenen Woche ein¬
getretenen Schneefall bildete sich auf den
Wildbad-Höhen eine geschloffene Schneedecke
von 20 bis 30 Zentimeter, die durch den am
Wochenende erfolgten starken Temperatur¬
rückgang beste Wintersportmöglichkeiten bot.
So kam es auch, daß sich gleich am ersten
Schisonntag eine sehr große Zahl Brettles¬
hupfer an den Freuden des Winters ergötzte
und in der frischen Winterluft Erholung und
Stärkung an Geist und Körper fand. Die
frohen Gesichter ließen erkennen, daß der
Winter mit seinem Weißen Kleid ihnen will¬
kommen und erwünscht war.

Die Reichsbahn, die zum Wintersport 50
Prozent Fahrpreisermäßigung gewährt,
brachte etwa 1200 Personen hierher, der Win¬
tersportsonderzug allein ungefähr SM Per¬
sonen.

Maria Kadie i« Wildbad
Aus dem Herzen heraus gestaltete Frau

Maria Kahle  den Abend des letzten
Dienstag zu einem Volksdeutschen Erlebnis.
Gespannt lauschten die Volksgenoffen in der
vollbesetzten, mit den Fahnen und Farben des
Reichs und den Wimpeln des VDA festlich
geschmückten Turn - und Festhalle den hin¬
reißenden Ausführungen der Rednerin, die
klare Beobachtungsgabe, weiten Blick und
einen ausgesprochenen Sinn für die Zusam¬
menhänge des Volksdeutschen Lebens in sel¬
tenem Maß in sich vereinigte.

Ein Stück deutscher kolonisatorischer Ar¬
beit rollte sich vor den immer mehr in den
Bann des Vorgetragenen geratenden Zu¬
hörer ab. Von den ersten Anfängen der
Siedelung im Süden Brasiliens , der schweren
Arbeit beim Roden des Urwalds , der schließ¬
lich blühendes Siedlerland wird, bis zum
Heranwachsen von Städten wie Blumenau,
Porto Allegre, Neu-Württemberg und ähn¬
lichen städtischen Gemeinwesen, die auch heute
noch rein deutschen Charakter tragen, er¬
zählte sie das Werden dieses Kolonistenlandes.

Bei der Erhaltung des Deutschtums, der
Sprache und Sitte fällt der Frau eine aus¬
schlaggebende Rolle zu. Neben aller schweren
Arbeit, die anfänglich der des Mannes gleich¬
kommt, ist sie die Hüterin des deutschen We¬
sens inmitten ihrer zahlreichen Kinderschar,
deren Zahl fast durchweg 10 bis 14 beträgt
und für den Siedler ein besonderer Reichtum
und Segen ist.

Mit gesundem Bauernsinn hängt der
Siedler am Althergebrachten, an seiner deut¬
schen Muttersprache, ja an seiner ererbten
Mundart . Aus diesem Bewußtsein heraus
bringt der Siedler die größten Opfer, um

NSSAV -Sprechabend in Neuenbürg
Neuenbürg, 9. Dezember.

Der auf vergangenen Freitagabend 8 Uhr
in der „Eintracht" angesetzte monatliche
Sprechabend der Ortsgruppe Neuenbürg war
von den Mitgliedern vollzählig besucht. Nach
der Eröffnung durch Ortsgruppenleiter
Traub  und der Begrüßung des anwesenden
Kreisleiters Böpple verlas Propagandawart
Bla ich einen Aufsatz über „Politische
Schwatzereien und das Verhalten Politischer
Leiter dazu". Das Gehörte wird sicher dazu
beitragen, daß mancher allzu lose Mund etwas
mehr an sich Mt . Tratsch hinten herum ist
unmännlich; wer etwas zu sagen hat, soll es
der zuständigen Stelle sagen und Taffachen¬
beweis antreten , dann kann alles geklärt
werden.

Im Anschluß daran erfolgte ein sehr tief¬
gründiger und wirklich gehaltvoller Vortrag
von Pg . Regierungsrat Dr . Rösch hier über
die Nürnberger Judengesetze vom 15. 9. 35.
Anknüpfend an die Aufdeckung der Beziehun¬
gen der brasilianischen Revolutionäre zum
Bolschewismus und Judentum zeigte er auf,
wie in ganz Südamerika durch die hemmungs¬
losen Raffevermischungen der eigentliche
Grund zu den dort ewig stattfindenden poli¬
tischen Unruhen entstehen konnte.

Darum gilt uns als oberstes Gesetz die
Rcinerhaltung der Rasse, insbesondere die
Verhinderung einer Vermischung mit jüdi¬
schem, artfremdem Blut . Die Reichsbürger-
rechts Gesetzgebung vom 15. 9. 35 schafft nun
hier klare Trennung . Sie ist-nicht judenfeind¬
lich, sondern nur prodeutsch. Sie bringt auch
den Juden in Deutschland klar abgegrcnzte
Rechte und Pflichten. Sie bezweckt für die
Zukunft größtmöglichsteAusscheidung schon
vorhandenen fremden Rassengutes aus unse¬
rem staatlichen und politischen Leben und das

Verhindern weiterer Eindringungsmöglichkei¬
ten in unser deutsches Volk.

Die Ausführungsbestimmungen zu diesem
Rahmengesetz sind sehr gründlich und genau
gemßt. Man ersieht deutlich, daß die Gesetz¬
geber bestrebt waren, den Trennungsstrich
wirklich, erst dort zu ziehen, wo er im höchsten
Interesse des Volkes gezogen werden mußte.
So sind wesentlich wichtige Bestimmungen
eingefügt, die es ermöglichen, bereits, aber
noch wenig, gemischtes Blut doch noch du
deutschen Volksgemeinschaft zu erhalten. Ts
würde zu weit führen, im Rahmen eines Be¬
richtes dies näher klarzulegen. Für die Zu¬
hörer war der Vortrag in seiner klaren,
wuchtigen Art auf jeden Fall wertvoll. Es ist
in Aussicht genommen, daß Pg . Rösch in
einem späteren Sprechabend nochmal Ge¬
legenheit bekommt, die Frage erschöpfend zu
behandeln.

Nach dem Vortrag wurden einer Reihe
von Mitgliedern teilweise ihre Mitglieds¬
karten oder die Mitgliedsbücher in feierlicher
Form durch den Ortsgruppenleiter über¬
reicht. Weil es der letzte Sprechabend in
diesem Jahre war, gab er noch einen kurz
umrissenen Rückblick über das zu Ende
gehende Jahr . Regierung und Partei haben
1935 wieder ein weiteres, großes Stück Auf¬
bauarbeit geleistet und werden nicht ruhen,
bis das Werk gekrönt ist.

Der Sprechabend war ein Markstein in der
Entwicklung der Ortsgruppe und ließ erken¬
nen, daß der Zusammenhalt noch enger und
fester geworden war. Er war zugleich eine
schöne Vertrauenskundgebung für den derzei¬
tigen Ortsgruppculeiter , dessen treue und
selbstlose Arbeit im Dienste der Ortsgruppe
von allen Anwesenden vollauf gewürdigt
wurde.

Ortsgruppe Wildbab. Am kommenden
Samstag den 14. Dezember, abends ^ 9 Uhr,
findet in der Turnhalle eine große Kund¬
gebung statt. Es wird Pg . Stockmaher aus
Stuttgart sprechen. Die Mitglieder der Orts¬
gruppe sowie die Angehörigen der Gliederun¬
gen werden heute schon hierauf hingewiesen,
damit sie sich den Abend freihalten.

Der Ortsgruppenleiter.

psinel -ikmter mit

NS -Lehrerbund Kreis Neuenbürg. Zellen¬
schulung für die OGr .-Aemter Höfen-Calm-
bach, Neuenbürg und Feldrennach am Mitt¬
woch den 11. Dezember, 2zs Uhr, im Schiff¬
baus zu Neuenbürg. Gegenstand: Die deut¬
sche Vorgeschichte in der Schule (Erfahrungen
und Anregungen).

NS -Fraueuschaft. Neuenbürg. Weggang
19 Uhr beim Windhof nach Waldrennach am
Dienstag . Alle . Mitglieder kommen. Die
Kreisleiterin spricht dorffelbst.

seine Kinder der deutschen Schule zuzuführen,
deren eS etwa 14M im Lande gibt . Lehrer
und Pfarrer find die Führer des deutschen
Volkstums, zahlreiche deutsche Zeitungen sind
vorhanden.

Gewaltig und ergreifend ist immer noch
die Liebe der deutschen Kolonisten zur alten
Heimat, auch bei der Jugend , obwohl diese,
bereits im fremden Lande geboren, den Ein¬
flüssen desselben leichter unterliegt . Nicht
jeder Familienvater kann sich deutsche Bücher
leisten, die ihm und seinen Kindern die Hei¬
mat nahebringen. Und doch ist der Hunger
darnach, besonders nach Bildern , die ihnen
das neuerwachte Deutschland und seinen Füh¬
rer zeigen, so außerordentlich groß . Hier liegt
ein weites Feld der Betätigung für die Volks¬
genossen in der Heimat.

Mit dem flammenden Appell an die Zu¬
hörer , das um seinen völkischen Bestand rin¬
gende Deutschtum in - er Welt nicht zugrunde
gehen zu lassen und dem VDA, als der Zu¬
sammenfassung aller völkischen Abwehrkräfte
und Kampforganisationen, beizutreten, schloß
die Vortragende ihre von tiefer Liebe zum
deutschen Volk und zur deutschen Blutsge-
meinschakt getragenen Worte.

Der Vortrag wurde in bester Weise um¬
rahmt von den Darbietungen der Kapelle
des Mustkvereins Wildbad und von Chören
des Männergesangvereins Liederkranz Wilü-
bad. Die Einleitungs - und Schlußworte
sprach der Ortsgruppen - und Bezirksleiter
des VDA, Reg.-Med.-Rat Dr . Schnizer,
der der westfälischen Dichterin und Bor¬
kämpferin für den Volksdeutschen Gedanken in
herzlichen Worten dankte. Freudig stimmten
die Volksgenoffen in das von ihm ausge¬
brachte Siegheil auf das IM Millionenvolk
der Deutschen und feinen Führer Adolf Hitler
ein. Die nationalen Lieder beendeten die stim¬
mungsvoll verlaufene Kundgebnna.

Hofen a. Enz, 6. Dez. In einer stattlichen
Versammlung sprach gestern abend im Rah¬
men der seit Wochen das ganze Land über¬
flutenden Versammlungswelle im Ochsenfaak
Kreisschulungsleiter Pg . Kern  aus Wildbad
über das Thema „Weiter im Kampf gegen die
Feinde des Volkes für Ehre , Freiheit und
Brot ". Im Verlauf seines einstündigen
fließenden Vortrags stellte er drei Haupt¬
typen der Feinde von Volk und Staat heraus.
Da sind zuerst die Liberalisten, die Spießer,
die die meisten Meckerer stellen. Sie wollen
sich nicht in ihrer Behaglichkeit gestört wissen
und denken zuerst an ihren Bauch und dann
erst an das Volk. Sie sind die harmlosere
Gesellschaft im Dreibund der Staatsfeinde.
Viel gefährlicher dagegen sind die Reaktio¬
näre . Ihnen gegenüber kann man nicht genug
Aufklärungsarbeit geleistet werden hinsichtlich
unseres Standpunktes zu einem positiven
Christentum und hinsichtlich des Raffegcsetzes
und des Gesetzes zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses. Der dritte Verbündete ist der
Marxismus mit dem Juden an der Spitze.'
Sw tragen das Gift des Klassenkampfes und
Klaffenhasses in unser Volk und belasteten
uns mit Versklavung, Inflation und Arbeits¬
losigkeit. Wie dagegen das Paradies , das sie
uns bescheren wollen, aussteht, wird in der
letzten Nummer des „Stürmers " von einer
aus Sowjetrußland zurückgekehrten deutschen
Volksgenoffin beschrieben. (Bitte dort Nach¬
lesen. D. B.). Am Schluffe seiner Ausfüh¬
rungen wies der Redner darauf hin, wie un¬
ser Führer mit seinen Getreuen unser armes
zertretenes deutsches Volk durch Kraft und
Energie und durch eine gewaltige Voraussicht
wieder heraufgebracht haben und wie es des¬
halb unsere Pflicht ist, ihm die Treue zu
halten und geschloffen hinter ihm zu stehen.
Seine Ausführungen fanden ungeteilten ehr¬
lichen Beifall. Nachdem die Nationallieder
verklungen waren, wurde die Veranstaltung
von Ortsgruppenleiter Lemppenan  mit
einem dreifachen Siegheil auf den Führer ge¬
schlossen.

Kapfenhardt, 9. Dez. Heute kann Altpoli-
zeidiencr Jakob Bnrkhar dt in voller Rü-



stigkeit seinen 8S. Geburtstag feiern. Trotz des
Hohen Alters sieht man ihn noch fleißig *bet
der Arbeit daheim und auf dem Felde. Be¬
kannt ist er vor allem unter dem Namen
„Spielmannsjakob" und auch als früherer eif¬
riger Nimrod, der die Reviere der Umgebung
so gut wie seinen Hosensack kennt und man¬
ches lustige Jägerstückchen zu erzählen weis;.
Der Geburtstagsjubilar ist der einzige noch
lebende Kriegsveateran von 1870/71. Dem ge¬
schätzten Altersjubilar entbietet auch das Hei¬
matblatt herzliche Geburtstagswünsche.

Ellmendingen, 9. Dez. Am Freitag nach¬
mittag wurde ein vier Jahre altes Kind von
einem Personenwagen angefahren und zu
Boden geschleudert. Mit einem Oberschenkel¬
bruch und einer schweren Gehirnerschütte¬
rung mußte es in das Psorzheimcr Kranken¬
haus verbracht werden.

Psorzheimer Stadttheater
Montag, 0. Dez., abends 8 Uhr : „Die drei

Eisbären ".
Dienstag, 10. Dez., abends 8 Uhr : „Die

Landstreicher".

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 7. Dez.
Großverkauf. Obst:  Tafelüpfel 18—26, Koch-
üps. I 10—17, Tafelbirnen 20—28, Kochbir¬
nen 12—18, Walnüsse 30—32 Pfg. je Pkd.
Gemüse:  l Pfd. Kartoffeln (kleinere Men-
gen) 4—5, I St . Kopfsalat 4—12, 1 Stück
Endiviensalat 4—10, I Pfd. Wirsing (Köhl-
kraut) 6—8, 1 Pfd. Weißkraut (rund ) 5—6,
1 Pfd. Rotkraut 7—8, 1 St . Blumenkohl 20
bis 50. I St . Rosenkohl 12—18, 1 Pfd. Rosen¬
kohl 20- 25, 1 Pfd. Grünkohl 7—8. I Bd.
Rote Rüben 6—7, 1 Pfd. Gelbe Rüben (lange
Karotten 5—6, 1 Bd. Karotten, runde, kleine
7—10, 1 Pfd. Zwiebel (kleinere Mengen) 7
bis 8, I St . Gurken, große 20—60, 1 Stück
Rettich 4—10, 1 Bd. rote Monatrettiche 7—8.
weiße 12—15, I St . Sellerie 6—20. I Pfd.
Tomaten (Treibhaus ) 30—35. 1 Pfd. Spinat
12—15. 1 St . Kopfkohlrabi 4—8 Pfg. Als
Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Marktlage:  Zufuhr in Obst
gesteigert, in Gemüse reichlich. Verkauf in
Obst zurückhaltend, in Gemüse schleppend. —
Filderkraut:  Für die Lieferung selbst¬
erzeugten Krautes unmittelbar an den Ber-
braucher gilt sür Stuttgart und Umgebung
ein Preis von 3.30 RM.. bis 3,50 RM. je
Zentner als angemessen.

Vreffenachwuchsschulung der SS.
Feierliche Eröffnung im ehemaligen Landtag

Stuttgart , 8. Dezember.
Aus der Erkenntnis, daß der Schriftleiter

der Zukunft durch die HI . gegangen sein
muß, hatte die Hitler-Jugend ihre Bann-
und Untergaupressewarte zu einer feierlichen
Eröffnung der ersten Schrift-
leiter - Nachwuchsschulung  der
württembergischen HI . am Samstag in den
Halbmondsaal des ehemaligen Landtages
gerufen, wo nach Eröffnung durch den Lei-
ter der Abteilung Presse und Propaganda
des Gebietes 20, Jg . Schmidt,  der Leiter
des Presse- und Propagandaamtes der NIF .,
Oberbannführer Fischer,  über Aufgaben
und Ziele, Voraussetzungen und Entwicklung
der nationalsozialistischen Presse sprach. Er
umriß die Haltung und Tätigkeit der Presse
in der korrupten Systemzeit und schilderte
das Wachsen unserer Parteipresse, die not¬
wendig wurde aus der Erkenntnis, daß das
geschriebene Wort seine besondere und wich¬
tige Aufgabe hat . Die Presse als ein Mit¬
tel zum Zweck  hängt in ihrer Haltung
von den Menschen ab, die als Schriftleiter
in ihr wirken.

Oberbannsührer Fischer  schilderte dann
den Ausbau und Ausbau der national,
sozialistischen Jugendpresse  und
die Schulung der Prefsereserenten. Er stellte
seinen HJ .-Kameraden vor Augen, welche
Voraussetzungen für einen Schriftleiter er¬
forderlich sind, daß nicht allein Talent und
Fleiß notwendig seien, sondern auch Takt¬
gefühl, weltanschaulicheFestigkeit und poli¬
tisch klare Haltung . Scharf grenzte er die
nationalsozialistische Pressearbeit gegenüber
der bürgerlichen Presse ab und stellte fest,
daß erst Menschen, die wirklich National,
sozialisten sind und durch die HI . gingen,
gründlich Wandel schaffen könnten: der
Pressenachwuchs  werde sich künftig
allein aus den Reihen der HI.
rekrutieren.  Dann machte er mit dem
Plan und der Auslesearbeit für die Presse¬
schulung der HI . bekannt. Nicht allein Ge¬
sinnung, sondern vor allem Misten und
Fleiß seien zu dieser Arbeit notwendig.

Der Abteilungsleiter in der Gebietsfüh-
rung Jg . Schmidt  zeigte dann den Weg,
der in Württemberg gegangen wird. Die
Schulung der Referenten der HI . sei der
Struktur der Zeitung angepaßt, von den 80
Hitler-Jungen und BdM.-Mädel könnten
nach harter Auslese nur ganz wenige einst

in dif Schriftleitungen nachrücken,' jedoch
mit der erforderlichen Vorbildung und den
grundsätzlichen Voraussetzungen.

Zum Schluß wies Gebietsführer Sun.
derma nn  darauf hin, daß, wie in allen
politisch zielsicher geführten Völkern, heute
auch in Deutschland nach Jahren des Zer-
falls und der Vergreisung die Jugend unter¬
stützt. geführt und bewußt erzogen werde.
Die Hitler-Jugend habe die Aufgabe, in der
deutschen Jugend den Nationalsozialismus
zu verankern und sie politisch zu schu -
len.  Er wandte sich gegen diejenigen, die
sich nie der Jugend angenommen haben
und heute die Arbeit der HI . nicht verstehen
wollen. Dann kennzeichnete er die Haltung
der HI . zur Prestearbeit und betonte, wie
sehr sie dersetven Bedeutung vermesse und
sie besonders beachte. Er richtete sich an
seine Kameraden, die als junge Mannschaft
berufen sind, den Nationalsozialismus ein-
mal kompromißlos in die Schriftleitungen
zu tragen, sich der Größe und Schwere der
Aufgabe bewußt zu sein.

Unter den Gästen bemerkte man Verlags¬
leiter Pg . Bideil  in Vertretung des ver¬
hinderten Gauamtsleiters Dr . Weiß,
Schriftleiter Pg. Drewitz,  sowie Schrift,
leiter Pg. Dähn  mit anderen Angehörigen
des „NS .-Kuriers " und der NS .-Presie.
zahlreiche Führer und Führerinnen der HI .,
u. a. Stabsleiter Brodbeck,  Gebietsjung.
Volkführer Bannführer Schütz und Ober¬
gauführerin Maria Schönberger.

"vrm srppmn aus oer Heimreise
Hamburg, 8. Dezember.

Auf der Heimreise von der letzten dies-
I-chngen Sudamerikafahrt hat das Luftschiff
„Gra f Zeppeli  n", wie die Deutsche See-
warte mitteilt, um 16.50 Uhr MEZ. die Insel
s>ao Vicente der Eapverden-Gruppe über-slogen.

Sm brennenden Saus einyeWossrn
Drei Kinder lebendig verbrannt

Memel, 8. Dezember.
In dem Dorfe Pikelen im Memelgebiet

brannte das Wohnhaus des Landwirts Navi-
kaS nieder, wobei .drei Kinder umkamen.

Stellt Sanan EiseneinWr ein? )
Erzverhüttung durch elektromagnetisch« ! >

Wellen ^
T o ki o, 8. Dezember.

Die Zeitung „Nischi Nischi"  berichtet
über eine Erfindung des japanischen In¬
genieurs Kikuchi,  dem es gelungen sei.
Energie durch elektromagnetische
Wellen  zu erzeugen, durch die Eisenerze
usw. in kürzester Zeit zum Schmelzen gebracht
würden. Das Blatt sagt, das; vielleicht die
Einfuhr von Eisen vollkommen
eingestellt  werde» könnte. Die „Japan
Jron Manufacturing Co." in Fushun, die
Schmelzöfen in Europa bestellen wollte,
werde zunächst die praktische Anwrndnna der
Erfindung abwarten . Eine Versuchsanstalt
werde bei Tokio eingerichtet werden. Tie
„Japan Jron Works" in Hawata wollten die
neue Erifndung auswerten.

vsr SM

MM Lsr MM.MMM LaMa
Der Stand der Spiel«

Stuttg . Sportklub
Stuttgarter Iticlers
Stuttg . Sporttreunve
MB . Stuttgart
Ulmer st-B 94
FB Ziiffeuhaulen
Sp . Bgctz. Bad Oaunstatt
Sportfreunde crptiugeu
ESB . tltm
Sp . Feuerbach

Sv gew. uu ul, Tore P.
IN 6 2 2 : 5:>2 14
9 5 3 1 27:10 ,3
0 4 3 2 l, :>» II
>.,338  22 :15 9
9 4 14 15:26 9
9 3 3 3 12:11 9
9 3 3 3 11:17 9
9 3 2 4 10::6 8

10 4 0 0 16 20 8
9 0 2 7 IV:29 2

Die Pflichtspiele des gestrigenS nntaqs hatten
fast überall sehr unter der ungünstigen Witterung
zu leiden, was sich hauptsächlich in den mangelnden
Zuschauerzahlen ausdrückte.

Die Bezirksklassenvereine der Gruppe2 Mittel¬
baden waren gestern alle spiclfret.

Dagegen hatte die

Kreisklaffe 1
volle Besetzung, bei der es lauter Siege der Gast¬
oereine gab. So verlor Wildbad gegen Calmbach
mit0 :7, Neuenbürg gegen Schwann mit 3 :5.
Pfinzweiler gegen Wurmberg1:2 und Ottenhausen
unterlag gegen Wiernsheim. Das Ergebnis des
Spieles in Bärental ist uns noch nicht bekannt, doch
dürfte hier der Sieg des Tabellenführers außer
Zweifel stehen.

Kreisklaffe 2
Conweiler—Sprollmhaur 7 :1, EnzlMttrle

gegen Höfen0 :12.

Zwanqs Versteigerungen.
I. Zum Zwecke der Aushebung der Gemeinschaft, die in Ansehung

der auf Markung Bieselsberg belegen»», Im Grundbuch von Biesels¬
berg, Heft 16, Abt I Nr. 1 und2, sowie Heft 18, Abt. I Nr. 1—5,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsoermerks(6. Nov. 1935)
aus den Namen des

Rodert Theurer,  Goldarbeiters md Rößleswirts in
Bieselsbergu. seiner2. Ehefrau Wilhelmine, geb. Derlei,

— Gesamtgut der Errungensch.Gem. BGB —
eingetragenen Grundstücke:

Abgeteilt« Hälft« an: Amtliche
Geb. 8: — Die Wirtschaft zum. Rößle" — Wohn- Schätzung v.

hau». Backofen, Echweinstall, unten im Dorf am 31. Okt, 1935:
Krostengäßle, 2 a 86 qm,
(Hosraum bei Geb. Nr. 9 unten)

Unabgetetlte Hälfte an:
Geb. 9: Scheuer mit Durchfahrt, Etreuschopf, Wagen»

remlse und Hosraum, unten im Dorf, nämlich
Scheuer 1 a 11 qm,
Durchfahrt 44 qm SOOO.- RM.
Streuschopf 38 qm.

9d: Wagenremtse 79 qm,
Hosraum 5 a 05 qm.
(letzterer mit Geb. Nr. 8, 9», 9b gemeinschaftlich)

zus. 7 s 77 qm,
Ganz:

Geb. 8: Saal, Abort, Hofraum, unten im Dorf,
1 a 47 qm,

9»: Laubhütte, unten im Dorf,
(Hofraum bei Geb. Nr. 9) 19 qm,

S. 375/6: Wies« u. Mauerm Hauswiesen, 18a 71 qm, 800.- RM.
3. 275/9: Gras u. Baumgarten und unbeständ Weg

in Hausgärten. 22 a 25 qm 800.—RM.
P. 275/7: Acker, Laubaebüsch und unbeständ. Weg,

der Hausacker. 1 ka 31 a 73 qm 2000—RM.
besteht, sollen diese Grundstücke am

Mittwoch den 22. Januar 1936, nachmittag« 2 Uhr
auf dem Rathaus in Bieselsberg

versteigert werden.

II. Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die im Grundbuch
von Wildbad. Heft 15 Abt. l Rr. 7 und8. zur Zelt der Eintragung
des Versteigerungsvermerks(15. Oktober 1935) auf

Karl Kraus,  Architekt in Wildbad
eingetragenen Grundstücke der Markung Wildbad:

Unabgeietlt« Hälfte an:
Laienberqstraße 39: Wohnhaus, Staffelu. Hosraum Amu. Schätzung

Löwenbergstraße, vom>s. n. igzz
zusammen2 a 54 qm 10000.—RM.

Parz. Nr. 723: Wiese in langen Wiesen 13a 33 qm 300.—RM.
am Freitag den 24. Januar 1936. nachmittags3 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad(Notariat)
versteigert werden.

S, ergeht die Aufforderung,  Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsoermeiksaus dem Grundbuch nicht
ersichtlich waren, spätestens im Verstetgerungstermine vor der Auffor¬
derung zur Abgabe von Geboten anzumelden, und wenn der Gläu¬
biger(Antragsteller) widersprich», glaubhaft zu machen, widrigenfalls
sie bei Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung de» Bersteigerungserlöses(dem Ansprüche des Gläu¬
biger» und) den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
b«s Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags dir Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬stands tritt.

Neuenbürg, den5. Dezember 1935.
Kommissär: Bezirksnotar Klett.

Gemeinde Birkenfeld.

Sie Steueekaeten
iir das Kalenderjahr 1936 können auf dem Ratbaus, Zimmer Nr. 5

(Polizeiwache) adgeholt werden. Die Aurschreibung etwa fehlender
Steucrkarten ist auf Zimmer 11 des Rathauses zu beantragen.

Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung bete.

öffentt. Anforderung der Vürgersteuer
iir dar Kalenderjahr 1936 wird hlngewiesen.

Btrkenfeld, den7. Dezember 1935.
Der Bürgermeister: Dr. Steiml «.
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blacb längerem, mit groLer Oeclulä ertragenem l.el-
äen verzckiecl beute mittag meine liebe krau, unsere
gute dlutter, Orokmutter, 8cbvrester, 8cbväserin u. Tante

knsslifts krakt
NlinwisNInAvr

im / rltcr von 57 sabren.
In tieker Trauer-

Oer Oatte: ksu ! Xrakt mit Kinckern
unä ^ nvervcanäten.

Leercllgung: Dienstag nacbmittag 2 Obr.

Grundstück
zur Erstellung eines Wochenendhauses, zirka 600 qm groß,
zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Preis unter Nr. 236 an den Verlag ds. Blattes.

VWMMNW
komewa/che/

p-isb't

in emsaclisk i)>5 ieiki5tek/ ^u5föli-

rimg mit dlamslicldick lieferi

äis ^nrisisr - Druckerei

Zum,;-Versichere. Oberamtsstadt Neuenbürg.

Es wird öffentlich meistbietend
Argen sofortige Barzahlung ver¬
weigert am Dienstag,  den 10.
November 1935, nachm. 15 Uhr
in Calmbach:

1 BUsett, 1 Credenz, 1 Stand¬
uhr, 1 Sofa, 1 Schreibmaschine.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Am Mittwoch den 11. Dezem¬

ber 1935. vormittags 10 Uhr in
Sprollenhaus:

1 Faß mit zirka ISO Ltr. Most.
1 Nähmaschine.

Zusammenkunft beim Schulhaus.
Am Mittwoch den 11. Dezem¬

ber 1916. vormittags II Uhr, In
Enzklüstrrle:

l Kasten.
Zusammenkunft am Rathaus.

See'.chtavollzieherstelli
Wildba».

Alt re»Rlilsherreu
am Dienstag den 10. Dez. 1935

nachmittags7 Uhr.
Tagesordnung:

1. Lausendes.
2. Schlotzw isserleitung.

Der Bürgermeister.

Streusalz
zu haben bei
Carl Mahler , Neuenbürg,

Seifenfabrik.

Serviette«
mit und ohne Druck

C. Mceh'sche Buchhandlung.
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Neichsstatthalter Muer
zur Erzeugungsschlacht

Im „Wochenblatt der Landesbauernschaft
Württemberg " hat Neichsstatthalter Pg.
Murr nachstehenden Aufruf erlassen:

Bauern und Bäuerinnen ! Im Herbst
erntet der Bauer die letzten Ergebnisse seiner
mühevollen Arbeit auf dem Boden seiner
Ahnen und vertraut zugleich neue Saat sei¬
ner Scholle an. Stolz und voll Dankbarkeit
blicken wir aus die erfolgreiche bäuerliche
Arbeit des nun zu Ende gehenden Jahres
und voll Hoffnung sehen wir dem entgegen.
Was bäuerlicher Fleiß im kommenden Jahre
dem Boden «bringt . Wir treten damit in
einen weiteren Abschnitt des Kampfes um
die Selbstversorgung des deutschen Volkes
ein.

In diesem Kampfe steht aber der deutsche
Bauer nicht allein. Ein ganzes Volk be¬
gleitet seine Arbeit mit dem heißen Wunsche,
daß sie gelingen möge. Vorbei sind die Zei¬
ten, zu denen bäuerliche Arbeit gering ge¬
achtet und als unwesentlich für das Wohl
des eigenen Volkes betrachtet werden konnte.
Im nationalsozialistischen Staat begreift
jeder, wie eng sein Wohlergehen von dem
Gedeihen besten abhängig ist, was die
deutsche Scholle zu spenden vermag. Der
deutsche Bauer wiederum ist sich der großen
Verantwortung , die dadurch auf seinen
Schultern liegt, voll bewußt. Er hat den
Willen, zu tun, was in seiner Macht liegt,
um dem deutschen Volke seine Unabhängig¬
keit auch in der Ernährung zu erkämpfen.

Bauern und Bäuerinnen ! Mit Tatkraft
und Gottvertrauen werdet ihr wiederum an
die Aufgabe Herangehen, die euch der Füh¬
rer gestellt hat. Aus dem heiligen deutschen
Boden, der euch anvertraut ist, werdet ihr
das letzte herausholen. Kein Fleckchen Erde
soll unbebaut bleiben. So beginnen wir mit
Zuversicht das zweite Jahr der Erzeugungs¬
schlacht und haben den Glauben, daß im
nächsten Herbst wiederum die bäuerliche
Arbeit gesegnet sein wird von reichem Er¬
folg. Ter deutsche Bauer soll aber dann mit
Stolz von sich bekennen dürfen, daß er es
gewesen ist, der unserem Volk sein tägliches
Brot sichergestellt hat.

Nicht Höchstpreise, sondern
seeechte vreise!

Im Rahmen der 21. ordentlichen General¬
versammlung der Hohenlohischen Bezugs, und
AbsatzgenossenschaftKünzelsau sprach Landes-
bauernführer Arnold  über die Marktrege,
lung und Erzeugungsschlacht. Was der Reichs-
nährstand wolle, sind nicht Höchstpreise, son-
dern gerechte Preise. Der Bauer wird in der
Erzeugungsschlacht zur Mehrerzeugung aus-
gefordert, er weiß aber auch, daß für diese
Mehrerzeugung der gesicherte Absatz da ist. Das
garantiert ihm die Marktregelung des Reichs-
liährstandes. Der Führer hat die Wehrsreiheit
geschaffen, der deutsche Bauer muß nun für die
Nährfreiheit sorgen. Die Erzeugungsschlacht
dient nicht nur der Freiheit des deutschen Bol-
kes, sondern sie ist auch eine Schlacht gegen den
Bolschewismus. Unsere Aufforderung an die
Bauern, die Erzeugungsschlacht zu schlagen, ist
kein Befehl, sie kann es ja auch nicht sein, Ion-
dern sie ist ein Appell an sein Gewissen und
seine Pflichttreue gegenüber dem Volk. Aut die
Marktregelung eingehend, erwähnte der Lan-

desbauernführer den guten Erfolg der Milch.
Marktregelung in Württemberg. An Hand von
schlagenden Beispielen bewies er die Nichtig,
keit und den Erfolg dieses WegeS. Die Milch-
erzeugungssteigerung durch die Marktregelung
sei ganz gewaltig. Auf dem Schlachtviehmarkt
werde in wenigen Monaten durch die Matz-
nahmen der Landesbauernschaft eine Beruh!-
gung eingetreten sein. Aus den gemachten Feh-
lern werde der Bauer lernen und leine Rinder
und Schweine in der von der Landesbauern,
schaft aufgezeigten Weise verwerten. Die Spe-

Stuttgart , 7. Dezember. (Maul - und
Klauenseuche .) Wegen Ausbruchs der
Maul , und Klauenseuche  in Eis-
lingen, Kreis Göppingen, ist folgendes wei-
tere Schutzgebiet  gebildet worden: Vom
Kreis Geislingen  dre Gemeinden Donz.
dorf. Gingen a. d. F., Kuchen, Reichenbach
i. T., Süßen und Unterböhringen; vom
Kreis Gmünd  die Gemeinden Nechberg,
Reichenbachu. R., Straßdorf , Waldstetten,
Winzingen und Wißgoldingen: der Kreis
Göppingen  ohne die Gemeinden Albers-
Hausen, Auendorf, Bünzwangen, Ebersbach,
Gruibingen, Hattenhofen, Reichenbacha. d. F.
und Schlierbach; vom Kreis Welzheim
die Gemeinde Wäschenbeuren.

Heilbronn, 8. Dez. (Aus plumpen
Sch Windel hereingesallen .) Kommt
da nachmittags ein 20 Jahre altes Fräulein
in einen Uhrenladen, sucht sich eine Damen
uhr aus mit Metallband , paßt beides gleich
an und äußert daun : „Das macht sich sehr
schön, ich hole bloß geschwind meine Mutter
herein" - und verschwindet auf Nimmer¬
wiedersehen.

Mehrstetten, OA. Münsingen, 6. Dezember,
(l 2 Wildschweine gesichtet .) Ein
hiesiger Bauer und sein Sohn waren aus
dem „Mehrstetter Berg" mit Tungen be.
schästigt. Plötzlich vernahm der Vater im Ge-
büsch ein Rauschen. Zu seinem Erstaunen
konnte er seststellen. daß es sich um Wild-
schweine handelte. Nach und nach kamen
12 Wildschweine hervor, die sich in Richtung
Mühltal sortmachten.

Rettersburg , OA. Waiblingen, 8. Dez.
(87 Nachkommen eines wackeren
Mannes .) Der im Jahre 1835 geborene
Landwirt und Postbote Christian Bay von
Nettersburg bekam mit seiner Frau Chri.
stiane Friederike 17 Kinder. 15 konnte er
grvßzlehen, II Söhne und 4 Töchter, und
10 Söhne haben im alten Heer als stramme
Soldaten gedient. Der Vater war einst
über die Grenzen seiner Berglesheimat
hinaus bekannt als der ..Soldatenvater ".
Inzwischen sind, wie der der NS.-Preste
angeschlossene „BotevomWelzheimer
Wald"  berichtet , zwei der Söhne und ein
Enkel im Weltkrieg gefallen, und der Vater
ist >m Alter von 79 Jahren gestorben. Fünt
Söhne leben noch und vier Töchter, außer-
dem 96 Enkel und 42 Urenkel so daß also
in 8? Narhlomiiie» lein Blut heule noch leb>
Am 1. Dezember kamen sie zusammen und
stierten den 100. Geburtsnig ihres Ahnen
in Nettersburg.

kulation, die sich bei der ersten Knappheit hin¬
ter den Kulissen einschaltete, werde beim deut-
scheu Bauern kein Gehör mehr finden. Der
Bauer könne stolz daraus sein, daß nicht die
Spekulation die Preise mache, sondern die
Bauern. Aber überall, ob es sich um Getreide
oder die Milch handelt, überall muß sich der
Bauer seiner Pflicht gegenüber dem Volks-
ganzen bewußt sein. Es komme aus die Mit-
arbeit jedes einzelnen an und am Ende dieses
Werkes stehe das stolze, freie und starke deutsche

Stuttgart , 7. Dezember. (Ein Säug-
ling fliegt nach Deutschland .) Im
städtischen Kinderheim wurde dieser Tage ein
sechs Wochen altes Kind aus Barcelona ein-
geliefert. Der kleine Patient ist das Kind deut-
scher Eltern und war wegen Brechdurchfalls in
Behandlung eines spanischen Arztes, der seine
Ausbildung in Deutschland genossen hatte. Da
trotz dessen Bemühungen eine Besterung nicht
eintreten wollte, empfahl der Arzt, den Säug»
ling in ein deutsches Kinderheim zu bringen,
mit dem vormittags in Barcelona startenden
Verkehrsflugzeug wurde das Kind nach Stutt-
gart gebracht. Der kleine Fluggast befindet sich
bereits auf dem Wege der Besserung.

Sigmaringen , 8. Dez. (Warnung vor.
A l koh  o l m >ß b r a u ch.) Durch die Ge¬
heime Staatspolizei ist da? Lokal des Gast-
Wirts Lorenz B. in I m n a u auf 10 Tage
geschlossen worden,  weil der In.
Haber einer als Trinker bekannten Person
trotz deren Trunkenheit noch Alkohol verab¬
folgt und dadurch mitbewirkt hat, daß sich
diese Person zu staatsfeindlichen Aeußerun-
gen Hinreißen ließ. Dieser Fall dient all den
Gastwirten zur Warnung , die den Alkohol-
mißbrauch aus Eigennutz fördern.

Ettenkirch, OA. Tettnang . 8. Dezember.
(Ihm gehört der Jagdschein ent-
zogen !) Aus ihrer kürzlich abgehaltenen
Treibjagd mutzte die Jagdgesellschaft Etten¬
kirch eine betrübliche Beobachtung machen.
Ein „Jäger " aus dem nahen Hirschlatt.
Franz Allgaier,  war schon in früher
Morgenstunde aus den Anstand gegangen. Er
hatte auch „Glück", denn er konnte aus frem¬
dem Revier eine Muttergeiß  erlegen.
Diese versteckte er zunächst in dem nahen
Wäldchen Watt , jedenfalls um sie später zu
holen. Treiber der Jagdgesellschaft fanden
das erlegte Reh, ein Jagdgast beobachtete den
dem Waldrand entlang verschwindenden
„Jäger " mit Büchse und Hund. Sofort wurde
die Landjägerschaft benachrichtigt und der
Fall zur Anzeige gebracht. Das gesundene
Reh wurde dem WntterhilfSwerk abgelicfert.

RMMtthalter Murr
vor vor RMsrednerschule

Bad Cannstatt , 8. Dez. Am Samstag vor¬
mittag wurde ein achttägiger Kurs der
Neichsrednerschule im Wichernhaus in Cann.
statt abgeschlossen. Er wurde am Montag
ringeleitet mit einem grundlegenden Vortrag
von dem stellv. Gauleiter Schmidt;  mit
Vorträgen von Neichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr  und Kreisleiter und Gaupro¬

pagandaleiter M auer  wurde er am Sams¬
tag abend beschlossen. Kreisleiter M a u e r
erläuterte Wesen und Ziel der politischen
Propaganda . Jeder , der das Braunhemd
trägt , müsse ein Propagandist der Tai sein.
Reichs st atthalter Murr  sprach über
die Notwendigkeit des Kampfes als dem
Vater aller Dinge. Er betonte, wie der
„NS . - Kurie  r " berichtet, daß ein Staats-
mann und ein Volk das unmöglich Sehet-
nende fordern müsst, um das Mögliche zu
erreichen. Im Leben eines Volkes dürfe es
niemals einen Stillstand geben. In erober¬
ten Positionen auf Ruhepolstern auszuruhen,
bedeute Rückschritt. Es bleibe das ewige Ver-
dienst des Nationalsozialismus , daß er das
deutsche Volk aus der saturierten
Ruhe träger Bürgerlichkeit her¬
ausgerissen  und ' es aus einen klaren
politischen Nenner ausgerichtet habe. So
betrachtet, sei der Kampf der Vater aller
Tinge. Die Ausführungen der beiden Red¬
ner wurden mit begeistertem Beifall aus¬
genommen.

Leistung vor Schönheit!
Eröffnung der zweiten Rasscgeslügclschan
Stuttgart , 8. Dezember. Die von der Lan¬

desgruppe Württemberg im Reichsfachverband
deutscher Kleintierzüchter geschaffene zweite
Rassegeflügelschau wurde am Samstagvor¬
mittag eröffnet. Bei dem schlichten Eröffnungs-
akt, zu dem u. a. auch als Vertreter der Stadt
Stuttgart Stadtrechtsrat Dr . Waldmüller
erschienen war, ergriff zunächst der Vorsitzende
der Kreissachgruppe Suttgart und Ausstel¬
lungsleiter, Anton Rieger,  das Wort, um
allen, die zum Gelingen beigetragen haben, sei¬
nen herzlichen Dank auszujprechen. Weiterhin
überbrachte der Vorsitzende der Landesgruppe,
Herr Mayer,  Rudersberg, die Glückwünsche
der Reichsfachgruppe und der übrigen Landes¬
fachgruppen, um dann zu betonen, daß die
deutsche Geflügelzucht in der Er¬
ze u g u n g s s chl a cht einen wesent-
lchen Faktor  darstelle. Die Erzeugungs¬
schlacht fordere vor allem eine Steigerung der
Eierleistung Daher ergehe an die Geflügel¬
züchter, die seither nur 'aus Schönheit gezüchtet
haben, der Ruf, künftighin zunächst auf dieses
Zuchtziel zu verzichten zugunsten der Lei¬
stungszucht.  Denn , so betonte er, wir sind
heute zu arm, um Futtermittel nur für Lieb-
haderzwecke zur Verfügung zu haben. An¬
gesichts der Sicherstellung der deutschen VolkS-
ernährung müsse das Zuchtziel der Leistung
dem Geflügelzüchter höher stehen, als irgend¬
eine noch so schöne Liebhaberei. Herr Maye»
verlas dann noch ein Begrüßungstelegramm
des ReichsfachgruppenführersRiedel zu der
Stuttgarter Ausstellung.

Als dritter Redner hielt der Vorsitzende der
Landesfachgruppe Ausstellungsgeflugelzüchter,
Herr Keppler,  eine kurze Ansprache, in der
er zunächst dem Ausstellungsleiter für seine
vorbildliche Arbeit dankte. Im übrigen wie-
auch er auf die Hauptaufgabe der Geflügel¬
zucht hin, auf ihrem Gebiet dazu beizutragen,
die Nährfreiheit zu erkämpfen. Leistungszucht
sti, so betonte er, nicht das Produkt irgendeiner
Rasse, sondern das Produkt einer systematischen
Stammesauswahl . Mit der Parole : Schönheit
und Leistung erklärte er die Ausstellung für
eröffnet. Die Grüße und Glückwünsche der
Württ . Landwirtschaftskammer überbrachte
dann noch Tierzuchtinspektor Mayer.
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Noch einmal fühlte Jo Hell's zitternde Lippen auf den
ihren. Alles drehte sich, wie durch einen Schleier sah sie
das altbekannte, liebe Gesicht. Das dicke, etwas verschobene
Blondhaar , die kühn vorspringende Nase, den festen und
zärtlichen Mund, die kühlen, liebkosenden Hände, fragende
Augen mit letztem, heißem Blick.

„Hell, steig ein . . . bitte . .
Seine Koffer wurden hineingebracht. Mit großen, hasti¬

gen Schritten ging er hinterher. Jo beobachtete seine Sil¬
houette. Drei, vier, fünf Abteile. Ta öffnete sich noch ein¬
mal das Fenster, Jo sah Hell's Hellen Mantel aufleuchten.

„Io , Liebes, leb wohl . . alles Gute für dich und mich,
ja, wünsch es uns . . ." Tränen verdunkelten Jo 's Blick.

„Heil!" Alles wurde wieder wach in dieser letzten schmerz¬
lichen Minute. Das Kennenlerneu durch Tina , die den
jungen Mediziner einmal mit zu Jo brachte. Ein paar ge¬
meinsame Ausflüge, langsam keimende Neigung, die zu
starker Flamme emporschlug, Jahre , Monate, Wochen, Tage,
Stunden , alles mit Hell, alles. Jede Freistunde, jedes kleine
Erlebnis , Entbehrungen und Sorgen , Ueberlegungen und
Zukunftspläne . . . Sie hob sich auf die Zehenspitzen und
sah zu Hell auf.

„Schreib bald. Hell", sagte sie mit belegter Stimme.
„Bleib gesund . .

Noch hielten sich ihre Hände umklammert, noch spürte Jo
die vertraute Rechte Hell's in der ihren. Aber langsam, un-
erbitterlich begannen sich die Räder zu drehen. „Kopf hoch,
Jo !" rief Hellmut Grotenkamp seiner Braut zu. „Jo , liebe
kleine Jo . . Schneller und schneller drehten sich die
Räder , Da flog der Speisewagen des langen D-Zuges vor¬
bei, ein paar Gesichter schauten aus den Fenstern, immer
kleiner wurde Hell und seine grüßende, winkende Hand.

Klein und seltsam verloren stand Dr. Johanna Kersting
in der großen Bahnhofshalle, sie zog ihr Tuch heraus und

winkte, winkte: Schwach und undeutlich sah sie noch einmal
Hell's Kops aufleuchten. Dann schluckten die Ferne und der
Morgcnnebel den brausenden Zug . . .

Leer und müde kam sich Jo vor, als sie langsam die
Bahnhofstreppe herunterstieg. Was beginnen an diesem
furchtbaren, traurigen Morgen? Noch lag die alte Universi¬
tätsstadt still und verschlafen. Nur auf den Straßen patrouil¬
lierte Schutzpolizei auf und ab, ein paar weinselige Ge¬
stalten zogen lärmend an ihr vorbei.

Nach Hause? In das große, leere Haus ? In das Zim¬
mer, das so oft Hell zu einer gemütlichen Plauderstunde
oder zu heiterem, bescheidenem Abendessen ausgenommen
hatte? Nein, nicht noch die Qual verschärfen.

Jo setzte die Helle Baskenmütze wieder zurecht. Gleich¬
gültig, wohin. Vielleicht in den Dom, in dem die erste Messe
soeben begonnen hatte?

Irgendwo sich geborgen fühlen jetzt, das war alles ! Mecha¬
nisch setzte sie Schritt vor Schritt . Jetzt fuhr Hell. Er saß
wohl in einer Ecke des Abteils, das liebe Gesicht war finster
und beweg: zugleich, die Augen dunkel vor Erregung . Dann
seufzte er wohl resigniert und zog die Zeitungen aus der
Tasche, um zu lesen. War es recht, was sie getan hatte, war
es recht? Aber Liebe durfte doch kein Egoismus sein, Liebe
mußte verzichten und opfern können. Alte Formel, aber
immer wieder wahr!

Da war schon der Dom, tief im Grünen verborgen. Eine
schmale Seitentür lud gastlich zum Eintreten ein. Ein paar
Beter knieten mit stillen Gesichtern, Kerzen brannten vor
heiligen Bildern , betäubend dufteten die Blumen des Mai¬
altars.

Lange saß Jo in stillem Sinnen , immer wieder umkreisten
ihre Gedanken Hell. Als sie die Kirche verließ, war draußen
schon der Wochenmarkt aufgerichtet. Sie schleuderte langsam
hindurch, kaufte etwas Obst und wanderte ziellos durch die
erwachende Stadt . Wenn man jetzt eine Aufgabe hätte, ein
schwieriges Kolleg, eine Vorlesung! dachte sie. Nur fort von
diesem furchtbaren Grübeln!

Ein Kriegsverletzter mit zerstörter Gestchtshälfte ließ sie
erschrecken. Ihre Gedanken gingen plötzlich zu Hannes
Grotenkamp, Hannes, der reiche und ebenso feindselige
Bruder Hell'», der ihm die letzten Stunden in der Heimat

verbittert hatte . Ohne sich recht darüber klar zu sein, was
sie tat , stand sie auf einmal am Bahnhof und löste eine
Karte.

„Drei Stationen ", sagte der Schaffner, mitleidig ihr
ernstes und sehr blasses Gesicht betrachtend.

„Ja , ich weiß", sagte Jo leise. „Drei Stationen . .
Das kleine Dorf war leer. Viele seiner Bewohner waren

Wohl zum Wochenmarkt und gleichzeitig zu Einkäufen in die
Stadt gefahren. Im Pfarrhaus war noch alles still. War
das wirklich erst gestern gewesen, daß sie hier noch mit Hell
gegange- war ? Hell! Wieder brannte der schmerzliche Ab¬
schied, dieses Ausernandergerissenseinfür so lange Zeit, wie
eine offene Wunde.

In tiefem Sinnen war sie bis in die Nähe des Groten-
kamphofes gekommen. Leiser Hufschlag tönte neben ihr.
Hannes Grotenkamp kehrte vom Morgenritt heim. Sie ließ
ihn zuerst vorbeitraben, ohne ihn zu erkennen. Dann hob
sie die Stimme. Kalt und klar tönte ihr Nus durch die
morgendliche Stille:

„Herr Grotenkamp!"
Hannes Grotenkamp wandte sich erstaunt um. Unfaßbare

Verwunderung kam in seine hageren Züge.
„Ja , ich bin's", beantwortete Jo seine stumme Frage. „Ich

vergaß etwas im Grotenkamphofund kam, es zu holen."
Hannes Grotenkamp sprang vorsichtig vom Pferde, es sah

schwerfällig und ungeschickt aus , wie er sich mühte, mit seinem
toten Arm sich festzuhalten. Er stöhnte leise dabei, kleine
Schweißperlentraten auf seine Stirn.

Etwas wie Mitleid wollte in Jo emporkommen. Dann
sah sie in das finstere Gesicht des Mannes und wurde wieder

art.
Er ging jetzt neben ihr her.
„Hellmut ist wohl fort?"
„Ja . Hell ist fort.  .
Kein Wort fiel mehr, da standen sie auch schon am Ein-

rng des Grotenkamphofes. Hannes Grotenkamp ging vor
o ins Haus und öffnete die Tür zu seinem Arbeitszimmer.
Denn Sie so lange Platz nehmen wollen?"
„Danke", sagte Jo kalt. „Ich will nur meine Tasche holen

4^ »»4/4̂ "

(Fortsetzung folgt.)



Nürnbergs triumphale
Wiederauferstehung!

Der .Club' schlagt Schalke 04 mit 2:0
und wird Deutscher Pokalmeister

KV vvü kamen zum Endspiel um den Vrreinspokal nach Düsseldorf . 60 000 glaubten
an Schalkes Sieg und diese 60 OVO erlebten die Wiederaufer st ehung des Nürn-
berger Clubs,  die allerdings von Eingeweihten schon seit Monaten festgestellt wurde.
Noch ist des Westens Vormachtstellung nicht gebrochen, aber die erste Kerbe schlugen die
Nürnberger am Sonntag , und Süddeutschland ist drauf und dran , seinen Ruf als Futz-
ballzentrum wieder aufzufrischen.

Im Endspiel um den Vereins-
Pokal des Deutschen Fußballbundes stan¬
den sich am Sonntag im  Düsseldorfer
Rhein st adion zwei der traditionsreich,
sten deutschen Fußballvereine gegenüber.
Unser Altmeister, der l . FC. Nürnberg , be¬
wies im rechten Augenblick nach Jahren
sportlichen Stillstandes , mit einem Male wie¬
der seine an ihm so oft gerühmte Schlag,
kraft. Vor 60 000 Zuschauern  setzten
sich die Bayern über alle Unbilden des Wet¬
ters hinweg, kämpften mit großem Schneid
und schlugen den Deutschen Fußballmeister
der beiden letzten Jahre , FC. Schalke 04, ver¬
dient mit 2:0 (0:0). Auf der Ehrentribüne
sah man auch Reichssportführer v. Tscham-
mer und  Osten.
Ost) bis Halbzeit

Das Wetter war alles eher, als für einen
solch wichtigen Kampf günstig. Nach kurzer
Frostperiode war ein richtiges Matsch¬
wetter  eingetreten, das den Platz mit Schnee
und Regen durchweichte. Schon die erste Halb¬
zeit zeigte, datz sich der „Club" damit besser
abfand als die Schalter, die auf dem glatten
Boden ihre „Kombinations-Maschine" nicht
in Gang brachten. Schalke spielt mit dem ziem¬
lich scharfen Südwestwind im Rücken. Seine
ersten harmlosen Angriffe finden in Köhl ihren
Meister. Kuzorra verdribbelt sich mehrmals.
Einen Freistoß der Schalter fängt Köhl schön
in der Luft ab. Auf dem rechten Flügel tragen
die Bayern ihren ersten Angriff vor, Mellage
kann nur mit Mühe einen unheimlich scharfen
Schuß halten. Mangelnde Standsicherheit stellt
beide Mannschaften vor schwere Aufgaben.
Bornemann läuft in einen Friedel-Schuß und
wehrtso  glücklich einsicherscheinen¬
des Tor . Kuzorra  stolpert wenig später
vier Meter vor dem Tor. Nichts will den West¬
deutschen gelingen. Dagegen bringt auf der
anderen Seite die Nürnberger Läuferreihe
einen scharfen Zug in das Spiel und beherrscht
daS Mittelfeld. Nürnberg erkämpft sich eine
leichte Feldüberlegenheit. Schmitt, Friede! und
Carolin haben schöne Torgelegenheiten, ver¬
passen sie aber. Nürnberg kommt immer besser
ins Spiel , die Läuferreihe baut prachtvoll auf
und im Angriff ist Eiberger  der eigentliche
Führer . Die Nürnberger finden bei den West¬
deutschen Zuschauern wiederholt Beifall auf
offener Szene.
Entscheidung in der zweiten Hälfte

Bereits zwei Minuten nach der Pause fällt
das erste Tor . Mellage kann einen von rechts
kommenden Ball nicht ganz fassen, es gibt
ein Gedränge, das der Nürnberger Halb¬
rechte Tiberger  mit einem weichen Schuß,
der seinen Weg ins Tor fand, ausnützte. Die
Angriffe der Nürnberger wirken weiter
systemvoller. Szepan  versucht alles, seine
Mannschaft in Schwung zu bringen, aber
auch ihn überfällt schließlich, als nichts ge
lingen will, die allgemeine Nervosität. Friede!
steht im Nürnberger Sturm weit vorn , der
Ball kommt zu ihm. kurz entschlossen knallt
er auf Schalkes Tor , aber Mellage kann den
Ball in letzter Sekunde abwehren. Noch
20 Minuten sind zu spielen, da setzte der
Deutsche Meister bereits mit dem Endspurt
ein. Der Kampf wird dramatisch. Die Knap¬
pen erzwingen hintereinander vier
Ecken,  die aber in der Nervosität nicht ver¬
wertet werden konnten. Der Ausgleich scheint
in der Luft zu hängen, als Kuzorra eine
Kallwitzki-Flanke an Pörtgen weiterleitet
doch Köhl imNürnbergerTorwar
einfach nicht zu schlagen.  Doch dann
hat der Deutsche Meister sein Pulver ver
schossen. Ter schwere Boden zehrt an den
Gliedern der Westdeutschen. Nürnberg kommt
aber nochmals in große Fahrt und kann
fünf Minuten vor Schluß durch ein zwei
tes Tor  den Sieg sicherstellen. Wieder
konnte Mellage den von rechts kommenden
Ball nicht festhalten, Friede!  war zur
Stelle und hob das Leder über Mellage hin¬
weg ins Tor.
Und di« Kritik

Die siegreiche Nürnberger Mannschaft bot
eine tadellose Gesamtlei st ung.
Ihre Stärke war neben der vorbildlichen

technischen Schulung aller Spieler die un¬
erschütterlich und «folgerichtig durchgeführte
Deckungsarbeit. Der Club hatte in Gußner
und Spieß «zwei unerhört schnelle Flügel¬
stürmer, die das Schalker Deckungssystem
immer wieder auseinanderzogen . Für den
Halbrechten Eiberger , den besten
Stürmer auf dem Felde,  wurden
so schöne Torgelegenheiten herausgearbeitet.
Köhl war in manchen kritischen Augenblicken
etwas vom Glück begünstigt. Billmann und
Munkert standen da wie eine eiserne Ab-
Wehrmauer. Trotzdem aber muß man die
Läuferreihe  bei ihrer doppelten Auf¬
gabe, hinten auszuhelfen und vorne auf-

zubauen, als den erfolgreichsten Mann¬
schaftsteil der Nürnberger bezeichnen. Öhm
überragte dabei seine Nebenleute: in ihm
steckt tatsächlich der zukünftige Mit¬
telläufer der deutschen Natio¬
nalmannschaft (?).

In Westdeutschland wurden große Hoff¬
nungen auf einen Doppelerfolg des F C.
Schalke 04  in der Bundes - und in der
Pokalmeisterschaft gehegt. Um so größer war
die Enttäuschung dieses Spiels , das Ver-
saHen des so vielgerühmten Schalker An¬
griffs. Auf dem schweren und glatten Boden
waren die Knappen kaum wieder zu er¬
kennen.
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Nach den wiederholten Unterbrechungen
der Meisterschaftsspiele  herrschte
am zweiten Adventssonntag wieder einmal
reger Betrieb auf den Fußballplätzen von
Süddeutschland.
VfB und UFV fallen zurück

In Württemberg  ging es gleich
einen ordentlichen Schritt auf das Endziel
zu. Standen bisher fünf Vereine an der
Spitze, so blieben am Sonntag abend nur
drei übrig , da einstweilen abgehängt wurden
der Titelverteidiger VfB. Stuttgart und der
Ulmer FV . 94.

Der Sportklub Stuttgart  siegte
vor 8000 Zuschauern über den Alt¬
meister  mit 3:2 (2:1) zwar etwas glück¬
lich, aber dennoch verdient. Es war ein
harter Kampf, der aber vom Schiedsrichter
Stadelmaier-  Stuttgart in ordent¬
lichen Bahnen gehalten wurde. Drei Elf¬
meterbälle, zwei für SSC ., bildeten die
Grundlage des Endergebnisses. Aus der
ausgeglichenen ersten Halbzeit konnte der
Sportklub nach Treffern von Ehßele und
Praxl (Elfmeter) gegen ein von Haaga er¬
zieltes Tor bereits einen 2:1-Vorsprung
herausholen . Nach der Pause hatte der VfB.
ein Pulver so ziemlich verschossen. Der

Sportklub hielt bester durch und erhöhte
durch Praxl den Stand auf 3:1, ehe Koch
das Ergebnis mit 3:2 dem Spielverlauf
bester anpasfen konnte. Die Stuttgar¬
ter Kickers,  die weiterhin nach Verlust-
Punkten am besten dastehen, hatten keine
allzu große Mühe, die stark ersatzgeschwächte
Mannschaft der Eßlinger Sport¬
freunde  mit 3:0 (1:0) zu besiegen. Meister
und Merz (2) schossen die Treffer. 3000 Zu¬

schauer wohnten dem Spiel bei. Das Ulmer
Derby zwischen dem bisherigen Meister¬
schaftsanwärter Ulmer  F V. und dem seit¬
her stark abstiegsbedrohten SSV . zeitigte
den Sieg der Schwimmsportler mit 5:1 Tref¬
fern. Tue abgerundete Mannschaftsleistung,
die schon die jüngsten Erfolge erzielte, gab
auch diesmal den Ausschlag zugunsten des
SSV ., wobei allerdings eine schwache Tor¬
hüterarbeit von Keck(FV . 94) mithalf . Steck
allein schoß drei Treffer , Aubele die zwei
übrigen für den SSV ., während für den
Gegner nur Kreisler zu Torehren kam.
Pforzheim und Waldhof siegen

In Baden  ist die Situation für den
1. FC . Pforzheim  weiterhin günstig.
Die Goldstädter siegten in Karlsruhe über
Phönix  mit 3:1 und gleichzeitig tat ihnen
die Germania Brötzingen  den Ge¬
fallen, mit einem 3:0-Sieg den V f N.
Mannheim  etwas kürzer zu halten . SpV.
Waldhof  dagegen blieb bei der Stange,
indem er den Freiburger  FC . auf
eigenem Platz mit 5:2 besiegte.

In Bayern  verlor die SpVgg.
Fürth  im 1:1-Spiel gegen Wacker
München  einen Punkt . Dadurch erwei¬
terte sich der Vorsprung des spielfreien FC.
Nürnberg auf 3 Punkte . In Südwest
wurde das Drunter und Drüber in der
Tabelle dadurch noch verworrener , daß
Borussia Neunkirchen  auf eigenem
Platz gegen Eintracht Frankfurt  kein
Tor zustande brachte. Mit 0:0 teilte man
sich die Punkte . F K. Pirmasens  behielt
überraschend glatt bei Union Nieder¬
rad  mit 2:0 die Oberhand und steht nun
am besten da.
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Die würltembergische Handball -Gau-
liga  hat bis aus zwei Spiele die Vorrunde
abgeschlossen und am vorletzten Spieltag dec
ersten Runde nochmals mit einigen Ueber-
raschungen aufgewartet.

Auf dem TG S . -Platz in Stuttgart
konnten die Platzherren die gefürchtete
Mannschaft der TG. Schwenningen,
die wieder mit ihrem jetzt ireigegebenenMit¬
telläufer Kratt antrat , mit einer von nie¬
mand erwarteten haushohen Niederlage ab¬
fertigen. 12:2 ist sehr deutlich! Die Stutigar-
ter waren vor allem im Sturm stark über-
legen: auch stand die Hintermannschaft der
Blauen wie eine Mauer . Bei Schwenningen
mangelte es vor allem am genauen Zuspiel.
Geschlossene Angriffe sah man bei den Gästen
sehr selten. Durch den überzeugenden Sieg
bleiben die TGS .ler dicht hinter dem Tabel¬
lenführer Altenstadt, der am kommenden
Sonntag cinqeholt werden kann. Schwennin-
gen ist durch die neuerliche Niederlage stark
zurückgefallen. Der große Eßlinger Lokal¬
kampf zwischen der TG. Eßlingen  und
der Altmeistermannschaft des Eßlinger
TSV . wurde sehr ritterlich durchgeführt. Da¬
bei gelang es dem seitherigen Tabellenletzten.

>Ees einen Ä5icA
Fußball

Endspiel um den Vereinspokal
In Düsseldorf:

IC . Schalke 04 — KC. Nürnberg 0:3
Süddeutsche Gauliga

Gau Württemberg:
BsB. Stuttgart — Stuttgarter SC.
Stuttgarter KtckcrS— SvNr. Ehlingen
Ulmer NB. 34 — 1. SSV , Ulm

Ga« Baden:
VfL. Neckarau - BsB. Mühlburg
Kreiurger NC. — SB , Waldhof
Phönix Karlsruhe — FC, Pfor,hctm
Germania Brötzingen — VM . Mannheim

Via« Bauern:
Bayern München — ASB , Nürnberg
1860  München — NC. München
SvBgg, Nürth — Wacker München
VC. Augsburg — FC Schwetnfurt

Ga« Südmest:
Wormatta Worms — KB, Saarbrücken
Borussia Neunktrchcn - Etntr . FrankfurtFSB . Frankfurt — Ovel Rüsselsbeim
Union Äiederrad — NK, Pirmasens

Nre»«bsckastssviele:
OffenbacherKickers — SvNr. StuttgartNB. Zuffenhausen—Amtcitta Bternüetm

Würltembergische Bezirksklaste
Abt. Unterland:

Union Böcktngcn — FC. Sal . Kornwcsth.
NB. Neckargartach— TSKG Weil im Dorf
Germ. Bietigheim — tzeilbronner SvBgg.
BkB. Ludwigsburg — SB , Seilbronn 86

Abt. Stuttgart:
PSD , Stuttgari — VfR. Gatsburg
TSV . Botnang — TSV . Vaihingen
VfB. Oberehlingen - SvBgg. Untertürkh.
SpV . Winnenden - TSV , Münster
TSV . Kellba» - KV. Backnang

Abt. Hobe«z»ller« :
VfB. Ktrchhetm— SpV . Reutlingen
SvB . Metzingen - SC. Mittelstal
' " ' "echt . .

2:3
3:0
1:5

3:02:5
1:3
3:0

6 :2
4:3
1:1
3:2

3:0
0:0
3:0
0 :2

6 :2
4:«

KGef. Hechinaen— FC. Tailfingen
SvBgg. Truchtelfingen — FV. Nürtingen
SvBgg Tübingen — KV, Ebingen

Abt Schmariwald:
SvBgg. Trvfsingcn — VM . Schwenningen
KB. Tuttlingen — SvBgg. Schrambera
KB. Rottweil — SvBgg. Kreudenstadt
BkL. Nagold — SvBgg. Oberndorf

Abt. Bobenke«:
KV. Ravensburg — KC. Wangen
08 Friedrichshofen — TG. Biberach
Wacker Biberach — KC. Mengen
Olympia Lauvbeim — SvB . Weingarten

Abt. Alb:
NC. Eislingen — Vorwärts FaurndauNormannia Gmünd — FC. « ende»
KB. Geislingen — VM . Aalen

Handball
WiirttembergischeGauklasse

TGcs. Stuttgart — TG. Schwenningen
TG. Ehlingen — Ehlinger TSV.
TB , Cannstatt — Stuttgarter TB,

-TSV . Sühen — TV. Altenstädt 7:8
TB . Gövvinge» — Stuttgarter Kickers

WürttemoergischeBezirksklaffe
Gruvve Gcorgii:

8:1
2:2
3:3
8:3

0:4
5.3
1:4
1:3
0:0

3:3
4:1
2:3
1:0
3:3

1:1
2:2
2 :2
1:2

2:3
2:3
0:4
4:1

0 :23:03H

12:27:8
6:5

(2:6)5:4

VfL. Stuttgart — TV. Urach 7:15
P « V. Stuttgart — TB . Ehlingen 10:10
TG . Tübingen — TG. Nürtingen 13:4
TB . Untertürkheim — TB . Cannstatt 7:12

Grnvve Hobeustauten:
TG. Gmünd — TB . Gingen 4:3

Gruvve Donau
TB . Lau,.
TB . Söflingen

Gruvve Schwär,iwald:
TB . Tailfingen - TV. Lautltnge» 11:3
TV. Onstmettingen — TB . Rottweil

(1:6)
6:3»

iiphetm — TB . Ulm 4:7
sltngen - TSV . Schnaitheim 9:8

(2 :1»

(4:2)(5:5)

(6:1)
4:4

der TG. Eßlingen, erstmals den großen Geg¬
ner zu schlagen. Der Sieg der Platzherren
ist vollauf verdient. Die Mannschaft des
Altmeisters konnte die Gesamtleistung ihres
Gegners nicht erreichen und mußte sich vor
allem dem größeren Kampfgeist der TG.ler
beugen.

Ans dem Burgholzhof bei Cannstatt
gab es endlich wieder einmal einen Sieg,
der dazuhin von der heute in bester Form
spielenden Cannstatter Mannschaft vollkom¬
men verdient errungen wurde. Der Gegner,
der Stuttgarter  TV .. Hütte noch höher
verloren, wenn nicht sein Torhüter in so
bestechender Form gewesen wäre. Die Stutt¬
garter boten erst in der zweiten Halbzeit eine
ebenbürtige Leistung. Durch diese Niederlage
sind die Stuttgarter Tabellenletzter gewor¬
den. lieber 1000 Z u s cha u e r zählte
man bei dem großen Lokalkampf in S ü ßen
zwischen dem dortigen TSV . und dem Tabel¬
lenführer . dem TB . Altenstädt.  In der
ersten Halbzeit wurde Süßen , das allerdings
mit Ersatz, der sich nicht bewährte, anzntre-
ten gezwungen war , völlig überrannt . Nach
der Pause , als Altenstadt seinen Torhüter
durch Verletzung verloren hatte , holte Süßen

wohl noch mächtig auf — zum Ausgleich
reichte es aber nicht mehr. Altenstadt führt
weiterhin die Tabelle an und hat die Vor¬
runde jetzt mit nur zwei Verlustpunkten ab-
geschlossen. Die Kickersmanns chast
bereitete ihren Anhängern eine böse Ueber-
raschling, da beim vorjährigen Meister, dem
TB . Göppingen,  der dieses Jahr nicht
recht m Fahrt kommen wollte, eine knappe
Niederlage geholt wurde. Wohl waren die
Kickers ihrem Gegner im Zuspiel und in der
Ballaufnahme überlegen, doch das Göppin-
ger Tor wurde von Torhüter Herbolz-
heimer  gehütet , der die schwierigsten Bälle
meisterte.

Württembergs Turnerinnen
Bei dem O l Ym p i a-A u s sche i dungs¬

turnen  der Turnerinnen , das am Sams¬
tag und Sonntag in Ma g d e b u r g. übri¬
gens unter Ausschluß der Oeffentlichkeitzum
Äustrag gelangte, wurde erwarteterweise
Julie Schmitt  ans München mit 1063,3
Punkten erste Siegerin . Aus Den zweiten
Platz kam Sohnemann . Hamburg , mit 1057
Punkten . Unsere württembergischen Ver¬
treterinnen hatten außerordentliches Pech, so
daß beide Vertreterinnen nicht in die Olym-
pia-Kernmannschaft kommen. Emmi Har-
lach er.  TB . Ulm. kam mit 917.95 Punk-
ten auf den 21. Platz und Anna Schwab.
Sindelfingen , erreichte mit 870 Punkten nur
den 29. Platz unter den 42 Bewerberinnen
für die Kernmannschaft. Schuld an dem
Zurückfallen der Württembergerinnen war
vor allem das schlechte Abschneiden im Tur-
nen an den Geräten . Hier waren die Ver¬
treterinnen der andern Gaue um eine ganze
Klasse besser. .

Interessant ist übrigens , daß die Bayern
von ihren 6 Vertreterinnen ebenfalls nur
2 durchbrachten. Gut abgeschnitten haben
die Gälte Sachsen mit 5 Siegerinnen und
Rheinland mit 3 Siegerinnen.
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